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Mittheilungen. e kennt r e
Gei dem bevorſtehenden Ouarlalivechſel

möchten wir allen unſeren politiſchen Freunden abermals
die Bitte an das Herz legen: mit ihrem ganzen Ein
fluß auch fernerhin das Juterefſe unſerer Zeitung überall
unterſtützen zu wollen, wo immer ſich dazu Gelegenheit
bietet. Es dürfte die Erfüllung dieſer Bitte um
ſo mehr im eigenen Jnterxeſſe derer ſein die mit
den Tendenzen unſeres Blattes übereinſtimmen,
als ja leider nach wie vor in Stadt und Land die Partei
und die Preſſe, welche alles das anfeindet, was wir ver
theidigen und welche den Umſturz der beſtehenden Ver-
hältniſſe beabſichtigt, ſich immer mehr auszubreiten ſucht!

Wir bitten daher alle Freunde unſeres Blattes, das
ſelbe in immer weiteren Kreiſen verbreiten helfen zu wollen.

Probenummern, die dieſem Zwecke dienen ſollen, werden
jederzeit in unſerer Expedition koſteüfrei an alle ihr dazu
aufgegebenen Adreſſen ſofort abgegeben.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Ansträgern, für Auswärts von allen Kaifer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen und wird nen hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 30. September d. J. auf Ver-
langen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
3 Mark für das Vierteljahr.
Zum Schluß möchten wir beſonders hervorheben, daß

die Halliſche Zeitung amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Saalkreiſes iſt und
verwöge ihrer großen Verbreitung in'den kauf-
fähigſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten
den beſten und nachhaltigſten Erfolg ſichert.

Hochachtungsvoll
Verlag, Redaktion und Expedition

der Halliſchen Zeitung“ (Conrier).

Der Feldzug der Hozialdemagogie

auf das platte Land.
Bezüglich ihrer Agitation gehören fraglos unſere Um-

ſlürz Männer zu den „Frühaufſtehern“ und ihr Eifer und
ihre Energie könnten mancher anderen Partei zum Muſter
und Vorbild dienen Wie ſtill und ſchlau iſt jetzt wieder
der Feldzug auf das „platte Land“ ſeit Jahr und Tag
ſchon vorbereitet, wie umſichtig und klug hat man das
Gewaffen für denſelben ausgewählt, wie glücklich weiß man
ſtets die günſtigſte Zeit zu jedem neuen Vorſtoß auszu-
ſpüren, wie zäh und ausdauernd hat man dieſe Aktionen
ſortgeſetzt. Es ſteht nicht zu bezweifeln, daß mit dem Ab-
L der Schwalbe und dem Fallen des Laubes die

ozialdemokraten verſuchen werden, neue Etappen im Land-

t
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Anzeigewebühres
dar die fünfgeſpaltene
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ür Halle u. Reg Bez.
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gehiete zu erobern. und ganz ſicher darf man demnächſt
auch in unſerer Heimathprovinz, in Welcher ja zu Anfang
des nächſten Monates auf dem Parteitag r den Wahl
kreis BitterfeldDelitzſch eine Art von Rüſt Schau gehaltenwerden ſoll, ſich auf neue Streifzüge in das flache Land

hinein gefaßt machen! Jn der That iſt ja für den land
wirthſchaftlichen Beruf juſt die Spätherbſtzeit eine Art von
net in der harten Jahresarbeit, und darum haben
die Volksbeglücker dieſelbe auserwählt, un dann auf
dem Lade für ihre Lehren Propaganda zu machen. J
Großen und Ganzen dürfen ſie dieſe Weltverbeſſerer frei
lich zeither keiner beſonderen Erfolge auf dieſem Feldzug
rühmen; ihre Luftſchlöſſer haben den Landleuten noch
nirgendwo beſonders gefallen Trotzdem werden die Ver
ſuche auch dort Terrain zu gewiunen, immer wieder und
wieder erneuert Und das geſchieht mit gar klüglichen Geberden.
Wohl wifſſend, daß unter dem wackeren Landvolke: Gottes-
furcht wie Vaterlandsliebe viel tiefere Wurzeln haben,
als bei dem vom böſen Zeitgeiſt für ihre Lehren vorbereiteten
Fabrikarbeiter und dem für derlei Jrrlehren ſeit lange prä-
diſponirten Proletariat unſerer Großſtädte, haben die Ver-anſalte von derlei Vorſtößen der Sozialdemagogie ſich

ar wohl gehütet, ſich voll und gonz zu entſchleiern und
über das wahre Weſen und den wirklichen Charakter ihrer
Weltanſchaunngen dem Zuhörer reinen Wein einzuſchenken.
Um ſo mehr aber iſt es die Pflicht der Preſſe, welche die
Ausbreitung dieſer Jrrlehren entgegenzutreten für eine ihrer
dringlichſten und zugleich ſchönſten Aufgaben anſieht, von
Zeit zu Zeit dieſe Maske zu lüften, um das wahre Ange-
ſicht dieſer in ihren Kniffen und Pfiffen ſo überaus ge
ſchickten Agitatoren der Sozialdemagogie darzuſtellen! Man
weiß, wie dieſelben über Gottesfurcht und Religion über-
haupt denken, aber davon wird bei'm Feldzug auf das
platte Land kein ehrlich Wörtlein geredet, ſondern man geht
über den Punkt einſtweilen hinweg. Eine Weltbeſſerung
und Volksbeglückung ohne jene Faktoren iſt und mit
vollem Recht einem jeden Chriſtenmenſchen etwas abſolut
unfaßbares und wer an dieſem Fundament rütteln will,
der wird bei der großen Mehrheit der Landbewohner Gott
ſei Dank keinen Glauben für ſein ſoziales Evangelium
finden. Darum, wie geſagt, reden denn auch die Herren
in ihren Verſammlungen auf dem Lande von der „Religion

Grunde ihres Herzens über alles echte und rechte Chriſten
thum denken, das mag nachſtehende faſt unglaubliche, nichts
deſtoweniger aber buchſtäblich wahre Geſchichte beweiſen.Dem „Hamburger Volksblatt“ Meige werden ſchon ſeit

einigen Jahren in Hamburg ſozialdemokratiſche Confir
mationsfeiern veranſtaltet, bei denen es folgendermaßen
zugeht:

„Nachdem die Kinder ſozioldemokratiſcher Eltern ſchon
wochenlang einen Unterricht in der ſozialdemokratiſchen „Zukunfts
religion“, den ein Gaſtwirthein ſeiner Schenke ertheilte, erhalten
hatten, ſaud die Feier ſelbſt im Viktoriagarten zu Barmbeck ſtatt,
an welcher ungefähr 300 Perſonen darunter 100 Kinder Theil
nabmen. Nach einem gemeinſchaftlich gejnugenen Liede und
einer vom „Religionslehrer“ gehaltenen „erbaulichen“ Anſprache
würde ein zAbendmahl“ eingenommen welches aus Suppe,
Roaſtbeef Kalbsbraten Gemüſe u. ſ. w. beſtand. Nach dem-
ſelben fanden verſchiedene Auſprachen und theatraliſche Auf-
führungen ſtatt. Dabei ging es nach dem erwähnten Blatte

ſolgendermaßen zu tZuerſt trat Einer in der Tracht eines Hamburgiſchen Geiſt

Halle, Donnerstag 22 September 1892.

als Privatſache“ nicht ein Wörtlein: Wie ſie aber im

lichen mit Talar und Haiskraufe anf. Jhm gegenüber auf des
Bühne befanden ſich drei Knaben welche für dieſe Aufſſihrung
beſonders unterrichtet woren. Der falſche Geiſtliche ſpielt zu
nächſt den orthodoxen Paſtor und fing an, den Knaben den
allein ortbodoxen Glauben vorzudemonſtriren. Abex die drei
Jungen waren gut freidenkexiſch unterrichtet. Jn, frage und
Antwort treiben ſie den Geiſtlichen in die Enge, auf jeden Ein
wurf batten ſie eine (ngtürlich vorher eingelernte) ſchlogſertige
Antwort bereit. Schließlich geben ſie dem Paſtor ſo zu Leibe.
daß er ſich garnicht mehr zu helfen weiß, er muß den drer
Zug er weichen welche ihn ſo zu ſagen zur Thüre hingus
werfen.

n das Hohngelächter und Pfeiſen der drei Jungen ſtim-
men die übrigen Kinder, die Eltern und Genoſſen mit ein. Nach
einiger Zeit erſcheint der falſche Geiſtliche zum zweiten Male auf
der Bühne. Er hat ſich inzwiſchen überlegt daß es mit dem
alten orthodoxeu Glauben nicht h und tritt mit etwas freieren
Anſichten auf. Aber auch dieſe finden vor den drei Jungen keine
Gnade. Von neuem treiben ſie ihn die Enge, und er wird wie-
der hinausgeſtoßen, wie das erſte Mal. So kehrt der falſche
Geiſtliche noch drei oder vier Mal wieder auf, die Bühne zurück,
indem er immer ſreiere Anſichten änßert, aber ſtets von den
d hafertigen jungen Freidenkern aus dem Felde geſchlagen
wird.Den immer freier werdenden Anſichten des „Geiſtlichen
entſpricht es auch, daß er allmählich ſeine Amtstracht aufgiebt,
und als er dann das letzte Mal erſcheint, da hat er die Trach-
eines Arbeiters angelegt, und eine Axt auf ſeiner Schulter und
ſonſtiges Handwerkzeng in die Hand genommen. Jetzt ſtimmen
denn ſeine Anſichten ganz und gar mit denen der drei jungen
Freidenker überein, welche ihn allmählich zu ſich bekehrt baben,
und mit einer allgemeinen Verbrüderung ſchließt das Stück.“

Was ſagen unſere Landlente dazu
Wie es mit der Vaterlandsliebe der in internatio-

nalen Verbindungen und ſelbſt mit unſeren geborenen Fein-
den ſich verbrüdernden Sozialdemagogen ausſieht, mag
man u. a. auch aus ihrer Stellungnahme zum ſchönſten
unſerer Nationalfeſte, zum Sedantag, ent nehmen.

Ebenfalls unglaublich und doch ebenfalls buchſtäblich
wahr iſt die Veranſtaltung von förmlichen AutiSedanfeiern,
welche natürlich als Hauptrede das Ziel verfolgen, in der
Jugend jedweden Keim von Patriotismus zu erſticken. Jn
Brändenburg hat an dieſem zweiten September ein der
artiges Feſt, wie wir ſeinerzeit auch ſchon mittheilten, wirr
lich ſtattgefunden und das offiziöſe Parteiblatt: ber „Vor-
wärts“ hat dem Referat des Brandenburger Untſturzorgans
lauten Beifall geſpendet, welches mit den Worten ſchloß:

emag, man die Feier des Sedantages denenüberlaſſen, die den Feldzug 1870-1871 mitge-
macht und im MWaſſenmord und Menſchenſchlach-
ten ihre Freunde geſunden haben, unſere Kin-
der aber möge man mit ſolchem Mordspalriotismus

verſ ſchonen chDie deutſche Kriegerzeitung: „Parole“ ruft ein „Pfui
„über den elenden Kerl, der das geſchrieben“ und ein
zweites würde fraglos jedem Redner entgegentönen, der es
wagen würde, in einer Verſammlung von Landlenten das
zu erzählen. Möchte ſolches Vorkommniß doch als Mene
tekel hinter jeder ſozialdemokratiſchen Rednertribüne auf der
Wandfläche geſchrieben erſcheinen, oder dort von den Zu
hörern mit ihres Geiſtes Augen geleſen werden! Je
mehr ſich die ſozialdemagogiſchen Agitatoren hüten werden,
bei ihren Wanderzügen in das platte Land von derlei anti
patriotiſchen Manifeſtatiovnen der „organiſirten Genoſſen“
zu ſprechen, deſto mehr muß es nach unſerer Anſicht die
Preſſe thun. Ach, es thäte manches andere Mene tekel
noch noth! Nicht alle Vorſtöße treten ſo offen zu Tage
wie die Verſammlungen der Wanderredner: viel heim

v

Her franzöſiſche Revolutions
Kalender.

(Schluß.)
Bei Datirungen nach dem eben beſchriebenen Kalender

konhte man die Dekaden beinitzen, gewöhnlich aber datirte
man in derſelben Weiſe wie wir im gregorianiſchen Kalen
der, nur daß die Jahreszahl meiſt mit römiſchen Ziffern
ger und als Ordinalzahl ausgeſprochen wurde; z. B.
7. Germ. III., d. h. septieme Germinal de lan troisieme

27. März 1795). Zur Umrechnung bedarf man einer
Vergleichungstabelle, wie man eine ſolche z. B. in Meyer's
Konv.-Lex., 4. Aufl., unter „Kalender“ findet.

Nach der geſetzlichen Einführung wurde der neue Ka
lender ſelbſt in Frankreich nur ſehr widerſtrebend ange
nommen, ja er iſt allgemein und regelmäßig eigentlich nur
im ſtaatlichen und amtlichen Verkehr, in öffentlichen Ver
kündigungen, Zeitungen, Kalendern c. augewendet. Außer
halb Frankreich hat bloß die „helvetiſche Republik“ 1799
angeordnet, daß er neben dem chriſtlichen Kalender mit ab-
zudrucken ſei, und zur Ausführung ſcheint auch dieſe An
ordnung nicht gekommen zu ſein. Dagegen konnte ſchon
1802 der berühmte franzöſiſche Aſtronom J. J. L. Lalande
geb. 1732, geſt. 1807) in einem öffentlichen Vortrage, bei
Anweſenheit eines Miniſters, unter ſtürmiſchen Beifall
wörtlich ſagen: „Der erſte Tag des 19. Jahrhun-
derts iſt bezeichnet durch die Entdeckung eines neuen Pla
neten“ (d. h. der Ceres, entdeckt durch Piazzi am 1. Jan.
1801); „ich bediene mich des Kalenders aller
Völker“ (d. h. des gregorianiſchen), „überzeugt, daß die
franzöſiſche Regieriig bald auf einen Kalender verzichten
wird, welcher nicht verſtanden wird und weder von unſeren
Nachbaren noch von der großen Mehrheit der Fran-
zofen angenommen werden kann.“ Seine Überzeng-
ung fand in regten Cantge denn nach einem durch
Napoleon I. veranläßten Senatsbeſchluß vom 9. Sept. 1805
kehrte Frankreich mit dem I. Januar 1806 zum gregoria

31. Dezember 1805 der letzte Tag des „Revolutionskalen-
ders“ war.

Die ſo zu Grabe getragene Zeitrechnung, über deren
Beginn, Verlauf und Ende wir bis auf die Minute genau
unterrichtet ſind, bietet nebenbei ein vorzügliches Mittel,
um ſich über die richtige Entſcheidung der oft erörterten

den auf O oder mit den auf 1 endenden Jahren

nämlich der Zeitraum
vom 22. Sept. 1792 bis 21. Sept. 1793: „an Per
n 22. 1793 21 1794: „an IIme-122. 1794 22. 1795: „an IIIwe
u (23. c 475 2 51796 „ap Vv 22. 1796 21. 1797: „an Vmeu [22. 1797 21.1. 1798: „an VIme4
e 122. 1798 ...22 71799 „an VII
e 23. 1799 22. 1800: an VIIIme-
e 23. 11800 22. 1801: „an IXme-

23 1801 22 1802: „an Xme

ſondern ein „Jahrneunt“, wie beim Schluſſe
Jahres 5 ein „Jahrfünft“.

der chriſt

Ende 1900, Beginn des 20. mit Anfang 1901.

miſchen Kalender zuröck, ſo daß der 10. Nivose RiV. oder oder die von Gründung Roms innrechnet, was aber hier

Frage, ob die Jahrzehnte und Jahrhunderte mit

ſchließen, völlige Klarheit zu verſchaffen; nach ihr war

er n 5 vHier, d. h. mit „an dixieèeme“ oder „Jahr 10“ ſchließt
das erſte Jahrzehnt, wie man ſich leicht durch Nachzählen
überzeugen kann; denn wollte man es z. B. mit demJahr 9“ ſchließen, ſo hätte man eben kein zehn

es

Ebenſo verhält es ſich bei
allen folgenden Jahrzehnten, und da die hier in Betracht
kommenden Verhältniſſe für alle Zeitrechnungen dieſelben
ſind, gleichgültig, wo ihre Anfangspunkte liegen und wie
lang ſie Jahre anſetzen, ſo folgt: Allgemein, auch in

ichen Zeitrechnung, ſchließen die Jahrzehute und
Jahrhunderte mit den auf 0 endenden Jahren, die neuen
Jahrzehnte und Jahrhunderte beginnen mit den auf 1
endenden; alſo z. B. Schluß des 19. Jahrhunderts mit

(Uebrigens
kann man ſich die gleiche Ueberzeugung ganz leicht auch

unmittelbar verſchaffen, indem man die erſten 10 chriſtlichen
Jahre in eine andere Aera, z. B. die ſogen. julianiſche

zu weit führen würde.) Daß man dieſe ſehr einfachen
Thatſachen, über welche die Fachleute (Chronologen, Aſtro
nomen 2c.) völlig einig ſind und über welche man ſonſt die
neueſten Konverſationslexika (Meyer, 4. Aufl., Brockhaus,
13. Aufl.) unter „Jahrhundert“ nachſchlagen mag, vielfach
verkennen konnte und noch heute verkennt, beruht theils auf
Verwechſelung zwiſchen Ordinal- und Kardinal- oder
zwiſchen konkreten und abſoluten Zahlen, theils auf mangel-
hafter Kenntniß über den Beginn unſerer Zeitrechnung,
über das „Jahr 0“ der Aſtronomen und dergl. R. 8.

Kleines Feuilleton.
Ein wünderbarer Heiliger. Der Berichterſtatter eines

in Schanghai erſcheinenden Blattes erzählt, daß er mit eigenen

geſehen habe, der das Gelübde gethan hat, drei Jahre lang anf
dem Grabe ſeiner Mutter zuzitbringen, ohne ſich zu waſchben,
ohne ſeine Kleidungsſtücke zu wechſeln, ohne die Spren, guf der
er liegt, jemals zu erneuern und ohne mit irgend einer Perſonein Wort zu ſprechen. Als ihn der Berichterſtatter ſah, ſaß er
bereits 7 ganze Monate auf dem Grabe, einzig damit beſchäftigr,
Weihrauch zu verbrennen und Gebete zu murmeln; er ſitzt in
einer Art Hütte, die zu niedrig iſt, als daß er in derſelben auf
recht ſtehen könnte, und die ſeine Freunde über dem Grabe er
richtet haben, um ihm die Erfüllung ſeines Gelübdes zu er
leichtern. Dieſelben Freunde haben durch eine Sammlung Geld
genug aufgebracht um ihm 3 Jahre lang Lebensmittel zufübren
zu können und bringen ihm abwechſelnd ſeinen Reis, der ſeine
einzige Nahrung bildet. Wenn dieſer Chineſe nicht vor Ablauf
der 3 Jahre ſtirbt, wird er wie ein Heiliger geehrt werden die
Staatsbeamten werden ſich ihm offiziell vorſtellen laſſen, und
die ganze Geſchichte wird zur Keuntniß des Kaiſers gebracht
werden, der eigenhändig anf eine Ehrentafel vier Worte zum
Lobe ſeines geliebten Unterthanen ſchreiben wird.

Von Napolesn III. und Kaiſer Frauz Joſef erzählt

der Bitte um Beiſtand wandte, ſoll Napoleon in dem folgenden
lakoniſchen und ſatiriſchen Ausdrucke geantwortet haben:

Hilfe für Frankreich angegangen ward. Sie lautete: „Croyez-
vous que ſo w'allie ayoe ung waison de fous?“ Glauben Sie
daß ich mich mit einem Narrenhanſe verbinde

Die beutige Nummer J. und 2. Ausaobe mit der lnd wirthſchaftlichen Beilgge ümnſoht 16 Seiten.

Augen in einer Stadt des Jang-tſe-kiang-Thales einen Mann

Lord Loftus folgenden Höflichkeitsaustauſch: Als bei Aus-
bruch des Krieges von 1866 Oeſterreich ſich an den Kaiſer mit

„Groyez-vous que je m'allie à un cadavre Glauben Sie, daß
ich mich mit einem Leichnam verbinde? Die Gelegenheit zu einer
Erwiderung bot ſich, als 1870 Oeſterreich mit der Bitte um



lich Gift wird ins Land gekragen von dem nur
die wiſſen, für die es von jenen Volksvergiftern
beſtimmt iſt und nur zu ſelten wird davon offen
geſprochen! Aber gerade da ſollte und müßte man
reden; die Arbeiter beſonders ſollten ihren Arbeitgebern alles
aushändigen, was ihnen ins Haus eingeſchmuggelt wird
von derlei Giftſtoff, um ſich falls er deſſen noch be
darf dort Aufklärung und Belehrung zu holen. Die
Arbeitgeber würden ſicherlich ſolche Gelegenheit mit Freuden
ergreifen! Wo dieſe aber ſelbſt dazu thun köunen, daß
derlei materia peccans ihren anſteckenden Giftſtoff nicht
zu den Seinen oder zu ſeinen Nachbarn trägt, da inuß
von ihnen auch Alles dazu geſchehen, was möglich iſt mit
offenen Augen! Auch die Wanderredner der conſervativen
und der Ordnungsparteien ſollen ſich rüſten zu neuem
Tagewerk; an Stoff zu recht populären Vorträgen fehlt
es ja nie! Andererſeits möge in den Vewinen, beſonders
auch in den königstreuen Arbeitervereinen, ein recht leb-
hafter Zuſammenſchluß aller Mitglieder ſtattfinden und
dauernd gefördert werden. Man unterſchätze dabei die
Machtedler Geſelligkeit durchaus nicht, zumal wenn gute Lieder
dieſelbe würzen! Die Sozialdemokratie kennt die Macht
des Liedes gar wohl und die Zahl ihrer Arbeitergeſang-
vereine ſchwillt rieſig an. Wir laſen nenlich, daß in Ham-
burg z. B. an 127 Vereine mit einer Kopfzahl von 5700
Mitgliedern zu einem Bunde vereint ſind und in unſerer
Reichshauptſtadt ſollen ſeit 1891 ſogar 150 derartige
Vereine gegründet ſein, die täglich an Mitgliederzahl noch
wachſen. Aehnlich ſteht es bei uns in Sachſen und in
Thüringen. Warum daran nicht ein Beiſpiel nehmen
Sozialdemokratiſche Liederbücher, in denen ein Haſenclever
und ein Gaib neben einem Scheukendorf und Freligrath
paradiren mit ſangbaren Melodien, fördern zielbewußt dieſe
nicht zu unterſchätzende Benutzung des dentſchen Männer-
geſanges im Dienſte der Umſturz-Männer! So wird als
Mittel zum Zweck Alles benutzt, was ſich bietet.

Rüſten wir uns bei Zeiten; halten wir unſer Pulver
trocken! Wir brauchen es nach wie vor, denn der Feind
ſteht immer noch drohend genug auf dem Plau

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Bezüglich der Militärvorlage haben ſich äußer-

lich die Dinge bisher wie folgt geſtaltet: Schon vor der
letzten Reichstagstagung lag die Abſicht vor, dem Reichstag
eine Militärvorlage zu unterbreiten. Es unterblieb dies,
wie es heißt, auf Betreiben des Reichskanzlers. Seitdem
wäre die Angelegenheit dauernd Gegenſtand der Berathung
geweſen und es wären mehrere Entwürfe bereits feſtgeſtellt
und wieder verworfen worden. Es erſcheint daher ge-
rathen, mit der Beurtheilung der Lage in dieſer Beziehung
vorſichtig zu ſein. Man ſagt, die Regierung werde ihre
Forderungen nicht fo hoch ſtellen, daß ſie von vornherein
eine Ablehnung ſeitens des Reichstages vorausſetzen müßte.

Geſtern trat der Ausſchuß des Bundesraths für
Zoll- und Steuerweſen zu einer Sitzung zuſammen.

Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten iſt die Einfuhr von lebenden Schweinen aus Steinbruch.
Bielitz-Biala und Wiener-Neuſtadt in das öffentliche Schlacht-
baus zu Strehlen widerruflich geſtattet worden.

Wie der Reichs und Staatsanzeiger meldet, hat der Mi
niſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten
Dr. Voffſe am Dienstag in Göttingen der Leichenfeier für den
Geheimen Ober-Jnſtiz-Rath, Dr. von Jhering beigewohnt
und dabei im Allerböchſten Auftrage ſowohl den Hinterbliebenen
wie der Univerſität die warme Theilnahme des Kaiſers an dem
ſchweren Verluſt, den ſie erlitten, ausgeſprochen
Es beſtätigt ſich, daß ſeitens des Kultusminiſteriums die

Weiſung ertheilt worden iſt, daß einſt veilen die Beſchaffung
neuer Lehrbücher für den Unterricht an höheren Schulen nicht
erforderlich ſei, ſondern daß man für die Einführung ueuer
Lehrbücher das Bedürfniß abwarten will wie es ſich aus der
Neuordnung des höheren Schulweſens herausſtellen möchte.

Der frühere Landesdirektor Dr. Wehr, der bekanntlich
zur Zeit eine ihm wegen Unterſchlagung zuerkannte Freitheits-
ſtrafe in Elbing verbüßt, follte nach der „D. ein Gnadeu-
geſuch eingereicht haben das vorläufig abgelehnt worden ſei.
Jetzt ſtellt die „D. Z.“ ſelbſt ihre Mittheilung richtig. Der erſte
Staotsanwalt in Danzig theilt ihr mit daß Wehr ein ſolches
Guadengeſuch überhaupt nicht eingereicht hat, und daß in Folge
deſſen auch keinerlei Berichlerſtattung über ein ſolches Geſuch
angeordnet iſt.

Wie der durch ſeine Senſationsmeldungen bekannte „Daily
ehronicle“ erfahren haben will, ſoll der deutſche Kaiſer bei ſeiner
Wiener Reiſe hauptſächlich den Zweck verfeolgen,
den Kaiſer Franz Joſeph zu bewegen, die Trup-
penzahl auch ſeinerſeits zu erböhen. Der deutſche
Koiſer ſoll die gegenwärtige Kriegsſtärke des Dreibundes nicht
für genügend erachten, zumal die Befürchtung beſtehe, daß eine
weitere Vermebrung des deutſchen Heeres vom Reichstag nicht
genehmigt werden würde. Die „Daily Fews“ zweiſelt die ge-
meldete Reiſe des Kaiſers nach Wien überhaupt an, da die
IaraeVerichte aus Deutſchland noch immer wenig günſtig
auten.

Sicherem Vernehmen nach intereſſirt ſich
er Keiſer überaus lebhaft für den Entwurf
zines Reichsgeſetzes zur t anſtecken-der Krankheiten unter Menſchen (Senuchengeſeb).
Der Kaiſer hat darüber von ſachverſtändigen Autoritäten Vor-
krag erfordert und über den Fortlauf der vorbereikenden
Arbeiten Bericht erhalten. Die Theilnehmer an den letzteren
Seitens des Prof. r. Koch, des Generalarztes der Armee Pr. Coler
und einiger Räthe des Miniſteriums des Jnuern iſt auf kaiſer-
liche Veranlaſſung zurückzuführen. Zweiſellos wird das Geſetz,
und zwar mit Beſchleunigung, in der nächſten Reich stags-
Tagung vorgelegt werden. Dem Bundesrath dürfte der Entwurf
ſchon bald nach ſeinem Zufammentritt zugehen. Die Beſorgniß,
es möchten von Einzelſtaaten dem Bundesrathe gegenüber par-
tiknlariſtiſche Bedenken geäußert werden, iſt ſchon jetzt als un
haltbar zu bezeichnen. Wenn derartige Regungen vorhanden
waren, dürften ſie jetzt durch ernſtliche Vorſtellungen bei den
betreffenden Stagten als beſeitigt erachtet werden. Man hat
ſich ſchließlich überzeugt, daß der Nothſtand des Augenblickes
das kräſtige Eintreten der Geſetzgebung dringend erfordert.
Damit entfallen alſo alle Beſorgniſſe, daß partikulariſtiſche
Störungen das Zuſtandekommen des Geſetzes verhindern könnten.

Jn der Kreuzzeitung leſen wir folgende Er
klärnng:

Der Profeſſor der Theologie an der Berliner Univerſität
D. Harnock hat

es als ſeine Meinung bingeſtellt, daß es keine brennendere
kirchliche Aufgabe gebe, als: das Apoſtolikum für den kirch-
lichen Gebrauch zu beſeitigen,

hat ferner
jungen Studenten, die ſich dieſerhalb an J batten,
die Zuläſſigkeit von Umdeutungen einzelner Beſtandtheile des
Apoſtolikums nahegelegt,

and endlich
die Lehrverpflichtung der Geiſtlichen auf das

„Empfangen, von dem heiligen Geiſte, geboren von der
Jungfrau Maria“

für einen Notbſtand erklärt, mit deſſen Aufbören es erſt zu
einer goldenen Zeit für die Kirche kommen werde.

Solchen Aüslaſſullgen treten der Vorſtand der Evaugeliſch
Lütberiſchen Konferenz in der preußiſchen Landeskirche und die
Vorſitzenden der lutheriſchen Provinzial Vereine mit folgenden
Sätzen entgegen.

I.

Jeder Verſuch, das Apoſtolikum für den kirchlichen Ge
brauch zu beſeitigen, iſt ein Schlag in das Angefſicht der Kirche
Ebriſti.

II.
Es iſt die höchſte Zeit, daß unuſere Theologie Studirenden

gegen grundſtürzende Lehre und gegen die Verwirrung ihrer
Gewiſſen ſeitens theologiſcher Vyfenten wirkſam geſchützt werden.

Daß der Sohn Gottes „empſaugen iſt von dem beiligen
Geiſte geboren von der Jungſfrau Maria“, das iſt das Funda-
ment des Chriſtenthums: es iſt der Eckſtein, an welchem alle
Weisheit dieſer Welt zerſchellen wird.

Dieſe Erklärung trägt folgende Unterſchriſten:
Graf Wartensleben-Roggeſen. Holtzheuer. J. Genſichen. Knak.
Zöckler. Wetzel Grau. Feiertag. Büchſel. J. v. Gerlach.
Georg Frhr. v. Maſſenbach. Tauſcher. A. Andrae Roman.

E. Graf Rothkirch und Trach. Schmalenbach.

Politiſche Rundſchaun im Anslande.
OeſterreichUngarn. Den „Narodni Liſty“ zufolge hätten
in eiper geſtrigen Sitzung von Vertretern der drei Laudtags
clubs Fürſt Windiſchgrätz und Prinz Karl von Schwarzenberg
den Standpunkt der Ausgleichsabmachungeun einge
nommen und eine ſtaatsrechtliche Action ohne Mitwirkung
der Deutſchen für nunmöglich erklärt. Julius Gregr
habe darauf die Unvereinbarkeit dieſes Stand-
vunktes mit dem der Jungezechen erklärt,

Belgien. Großes Aufſehen erregen die Nachrichten
der „Times“, welche die Ankunft van den Kerkhove's
in Wadelai beſtätigen. Der Artikel, den das Cityblatt
dem Ereigniß widmet, und ſeine Drohungen gegen den
Kongoſtaat ſind nicht ernſt zu nehmen; ſie werden als ein
Mittel angeſehen, Verwirrung im Auslande hervor-
zurufen über das wirkliche Einverſtändniß Englands und
des Kongoſtaates zum Zwecke eines gemeinſamen Vor
gehens im Aequatorialgebiet und der Wiedergewinnung
der durch Emin verlaſſenen Provinzen und ElfenbeiVor-
räthe. Van der Kerkhove ſoll nicht tauſend, ſondern fünf-
tauſend Mann befehligen. Die „Independance belge“ ver-
langt ſofortige Erklärungen über das Jntriguen-
ſpiel, in welches Belgien hineingeriſſen werde.

Niederlande. Nach dein in der niederländiſchen
Kammer eingebrachten Entwurfe einer Wahlreform ſoll
jeder aroßjährige Niederländer das aktive Wahlrecht beſitzen, der
leſen und ſchreiben kann und den Unterhalt ſeiner Familie ſelbſt
zu beſtreiten in der Lage iſt. Eine Ausnahme ſollen Gefangene
und Geiſteskranke bikden, ſowie Perfonen, die ſich dem Heeres-
dienſte entzogen haben, und aktive Militärs unter Offizier s-
rang wäbhrend ihrer Dienſtzeit. Durch die Einführung dieſer
Reform würde ſich die Zahl der Wäbler auf 800000, alſo auf
74 v. H. der männlichen Bevölkerung, erhöhen. Die Abſtimmung
ſza in der Weiſe vor ſich gehen, daß die Stimmzettel verſchloſſen
n eine Urne gelegt werden, jedoch unter Aufſicht eines Wabl-

bureaus. Die Städte Amſterdam, Rotterdam, Haag, Gröningen
und Utrecht ſollen fortan in Wahlbezirke ein getheilt
werden. Jeder. der hundert Abgeordneten würde in einem be
ſonderen Bezirke gewählt werden.

Nußland. Den Geheimräthen Jwatſchenkow und
Jermolow iſt heute das kaiſerliche Dekxet, betreffend ihre
Ernennung zu Gehülfen des Finanzminiſters zugegangen. Der
Direktor der Kanzlei des Finanzminiſteriung, Kobeko, iſt
v Konſeilmitglied. an ſeine Stelle der Wikkliche Staatsrath

omanoff zum Kanzleidirektor ernannt worden.
Der Verweſer des Finanzwiniſteriums Witte erklärte

beim Empfang einer Deputation der bieſigen Kaufmannſchaft
mit Bezugnahme auf die zu Gunſten der Verlegung der Peters-
burger Börſenſtunde ins Werk geſetzte Agitation, daß er einer
Abänderung ohne gewichtige Gründe nicht zuſtimmen werde,
ſolche Gründe habe er aber bisher nicht gebört.

Serbien. Der ſerbiſche Miniſterpräſident Avakumovics
erklärte einem Berichterſtatter, die Regierung werde bereitwilligſt
zurücktreten, falls die Radicalen bei den nächſten
Skupſchtinawahlen die Mehrheit erlangen ſollten.

Jtalien. Einer Mittheilung zufolge, die wir aus Rom er-
halten. hat das mehrfach behufs Ernennung neuer Kardinäle
angekündigte Konſiſtorium einen abermaligen Aufſchub erfahren,
was dadurch erklärt wird, daß die Entſchließungen des Papſtes
betreffend die Auswahl der Perfönlichkeiten, denen der Purpur
zu ertheilen ſei, noch Zeit branchen. Hiernach erweiſen ſich
manche Namensernennungen der für die Verleihung der Kardi-
nalwürde auserſehenen Kirchenfürſten als verfrüht.

Türkei. Einer Depeſche aus Konſtantinopek zu-
folge richtete die ruſſiſche Regiernug an die Pforte
eine Note, worin ſie die Aufmerkſamkeit lenkt auf die
ernſten Folgen, die aus gegen die beſtehenden Verträge
verſtoßenden Beziehungen zwiſchen der Türkei und
Bulgarien entſtehen dürften. Die Note verurſachte ein
gewiſſes Aufſehen in Konſtantinopel.

Sdkandinavien. Geſtern fanden für die durch Mandats-
niederlegung erledigten 11 Sitze der erſten Kammer
Neuwahlen ſtatt. Sämmtliche Gewählten, ausgenommen
der in Gothenburg gewählten Kandidaten, ſind Schutzzöllner
und Anhänger der erweiterten Militärdienſtzeit.

Zickzack.
T Eiue, ſehr ſeltene Medaille Kaiſer Friedrich III.

iſt die auf ſeine Veranlaſſung zur Erinnerung an die Aus-
argabungen in Pergamon geprägte. Sie iſt in Bronze aus-
geführt. hat die Größe eines Zweithalerſtücks, und trägt auf der
einen Seite den Kopf des bochſeligen Kaiſers mit der ſonſt wobl
nicht mehr vorkommenden Umſchrift „Friedrich III. von Preußen.
Auf der andern Seite findet ſich neden dem Kopfe des Königs
Eumenes II. in kleiner Schrift die Bemerkung: „Aus perga-
moniſchem Erze.“ Die Medaille, die von Kaiſer Friedrich all'
denen, die um die Ausgrabung in Pergamon irgend welche
Verdienſte hatten, als eine ſinnige Aufmerkſamkeit zugedacht
war, iſt laut „Voſſ. Ztg.“ erſt nach ſeinem Tode auf, Befehl
des jetzigen Kaiſers einer beſchränkten Zahl von Gelehrten,
Archäologen, Architekten 2c. überreicht worden.

Für den Diſtanzritt Berlin-Wien liegen jetztdie deutſcherſeits gemachten Meldungen im Einzelnen vor. Auf
fällig iſt die geringe Zahl von Vollblutpferden, welche ſich unter
den 132 Nennungen vorfinden, und man trifft nur wenig von
der Renubahn her bekannte Namen an. Zu den letzteren ge-
hören Roger Boutemps des Lieut. Grafen Montgelas von den
Leib-Gardehuſaren, Eginhard undz Normandy des Lient. Frhrn.
v. Erlanger von den 17. Ulanen, Apellant des Lieut. v. Schme-
ling von den 16. Huſaren, Flüchtig des Rittm. Grofen Dohna
von den 17. Hnſaren und einige andere. Deutſchlands beſter
Rennreiter, Rittmeiſter v. Heyden-Linden, wird auf einer alten
Halbblutfuchsſtute Namens Retja im Sattel ſein, wie denn
überhaupt das Halbblut in den Nennungen bei weitem über-
wiegt. Von Intereſſe dürften ſodann noch die beiden Pferde
ſein, welche Prinz Friedrich Leopold und Herzog Ernſt Günther
zu Schleswig Holſtein reiten werden. Erſterer nannte Taurus,
einen Fuchswallach mit Stern und rechter Vorderfeſſel ſowie
beide Hinterfeſſel weiß, während der Bruder der Kaiſerin mit
einer n s Namens Mayflower theilnehmen
wird. Der Diſtanzritt nimmt am 1. Oktober in Wien bezw.
Berlin ſeinen Anfang, und hält man bezüglich des Verlaufs
dafür, daß der Sieger die Strecke in mehr als vier, jedoch
weniger als fünf Tagen zurücklegen wird. Den Gewinner ſelbſt
glaubt man auch in deutſchen Fachkreiſen ziemlich allgemein im
nachbarlichen S ſuchen zu ſollen.

Ein Schöppenſtedter Strei,ch. Man ſchreibt den
„Hoy. Wochenbl.“ aus Verden: Ein einige Stunden von hier
belegenes, jedoch noch zum hieſigen Kreiſe gehörendes Marſch-

e ſcheint Einwohner zu habent, welche fich die guken Schöppen
ſtedter zum Vorbilde genommen haben. Dort »wor eine Kuh
eines Hofbeſitzers in eine mit Mudde gefüllte Träuke ge.
kommen; ſie ſelbſt konnte nicht allein herauskommen, auch war
es mit Menſchenkräften nicht uröglich. Man legte daber der
Kuh einen Strick um den Hals und ſpanste ein Pferd vor.
Dieſes holte die Kuh auch nach einiger Anſtrengung aus dem
Sumpf hergus. Als ſich die Kuh aber auf dem Trockenen be
fand, war ſie natürlich ſtrangulirt.

Aus aller Welt.
Berun, 22. September. Gur Linderung del

Hamburger Nothſtandes.) Der Verein „Verliner Preſſe
hat in ſeiner geſtrigen en den Beſchluß gefaßt, ein großes
Feſt zu veranſtalten, deſſen Gefammtbetrag ausſchließlich dem
geſammelten Fonds für die Nothleidenden in Hamburg über-
wieſen werden ſoll. Die Vergnügungskommiſſion iſt beauftragt
gemeinſchaftlich mit dem Vorſtande ſchleunigſt die erforderlichen

Vorbereitungen zu treffen und in der nächſten Vereinsſitzung
(28. Sept. Bericht zu erſtatten, bezw. Vorſchläge zu machen.

Hamburg. 22. Sept. (Pettenkofer.) Prof. Petten-
kofer verweilt hier mehrere Tage, um im neuen Krankenhauſe
die Cholera zu beobachten

Hambnurg, 22 September. (Hülfe au's der Ferne.)
Das Neiw-Yorker Hilfscomitee ſaudte als erſte Rate für die
Hamburger Nothleidenden 40 000

Wien, 22. September. (Cholera.) Prof. Weichſelbaum
erſtattete der Regierung Bericht über den Zuſtand in Krakau
und Podgorze, wonach die Einſchleppung der Cholera von
Ruſſiſch Polen aus erfolgt iſt. Die Verhältniſſe in den beidev
Slädten ſollen fehr ungünſtige ſein.

London, 22. September. (Uu fall auf See.) Der
engliſche Schoner „Sathyre“ iſt am 19. Sept. bei Newfoundland
zerſchellt und vollſtändig verloren.

Lens, 22. Sept. (Streik.) Das von belgiſchen und
frauzöſiſchen Delegirten unterzeichnete Manifeſt wird voraus-
ſichtlich keinen nachhaltigen Eindruck ausüben. Es drohen viel
mehr nene Unruben auszubrechen, wenn die Geſellſchaft wieder
zahlreiche belgiſche Arbeiter anwerben ſollte. I

Petersburg, 22. Sept. (Die Weltreiſe des Her
zogsFranz Ferdinand Eſthe wird von der ganzen hieſigen
Preſſe als ein eminentes Zeichen des Friedens angeſehen
Dieſe Reiſe beweiſe, daß Oeſterreich wenigſtens für vie Zukunft
friedliche Hoffnungen bezüglich der v Frage hege
„Novoje Krémja“ befürchtet, daß die Wiener und Berliner
Cabinete Frankreich und Ruuland zum Abſchluß eines Bünd
niſſes drängen es wäre beſſer wenn eiu ſolches unterbliebe
weil durch daſſelbe Rußland wie Frankreich die Hände go
bunden würden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 22. September.
Der Nachdrück unſerer Originäl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellew

angabe geſtattet.

Prüfungen. Jn dem Seminar für Kindergartern
Leiterinnen und FamilienErzieherinnen von Lina Sellhein
hier, fand unter Vorſitz des Königl. Kreisſchulinſpektors, Herrr
Sup. D. Förſter, als Vertreter der Königl. Regieruung, von
I9. bis 21. Sept. die diesjährige zweite Abgangs- Prüfung ſtatt.
Von 9 jungen Damen erbielten, nachdem eine derſelben während
der Prüfung zurückgetreten war, 8 das Reifezeugniß- Es baben

je Prüfung beſtanden: Elſe Albrecht aus Luckenwalde, Selma
aunfeld aus Radewell, Elſe Brehm aus Eberswalde, Emma

Hatzmann aus Seichau (Schleſien), Sophie Hetzold aus Halle,
lfe Hurz aus Sangerhauſen, Paulag, Mehler geb. Mehler aus

Salzungen (Meſningen) und Anna Röther aus Roitzſch. Der
neue Unterrichtsabſchnitt beginnt am 1. Oktober. Anmeldungen

nimmt die Vorſterin noch entgegen. SAbiturientenprüfung. Durch Setzerfehler iſt in unſeren
geſtrigen Ausgabe der Name eines der 12 Abiturienten, welche
am hieſigen Gymnaſium der Franckeſchen Stiſtungen die münd
liche Reifeprüfung beſtanden, fortgelaſſen worden. Wir theilen
daber ergänzend mit. daß auch dem Oberprimaner Otto das
Zeugniß der Reife ertheilt worden iſt.

Wohithätigkeitsvorſtellung. Am 29. September ver
anſtaltet der theatraliſche Verein „Nanon“ im „Neuen
Theater eine Theateraunfführung, dexen Ertrag der
hieſigen Waiſenſtiftung zufällt. Jm Jntereſſe dieſer
lokalpatriotiſchen Sache wäre eine gute Einnahme obigem Verein
zu gönnen, zumal da derſelbe immer recht namhaſte Beträge bei
derartigen Aufführungen abgeliefert hat und der hieſigen Waiſen
ſtiftung auch diesmal ein ſolcher im Intereſſe unſerer Waiſen
kinder herzlich zu wünſchen iſt.

Jn der geſtern ſtattgehabten Sitzung des gewerb-
lichen Schiedsgerichts des Jnnungs- Ausſchuſſes klae-
ten vier Malergehülfen gegen den Malermeiſter B. wegen
Zahlung einer angeblich nachträglich bewilligten Akkord forderung
von 70 Nach längerer Verhandlung kam ein Vergleich durch
Zahlung von 30 ſeitens des Beklagten zu Stande.

a Zur Sonntagsruhe. An den verfloſſenen Sonntegen
ſind eine Anzahl Bäckermeiſter zur Kaatsanwaltſchaftlichen An
zeige gelangt weil dieſelben über die ihnen zum Verkauf ge
ſtatteten Stunden hinaus Backwaaren verkauft. Dieſelben
wollen bei einer ev. Beſtrafung jedoch Rekurs erheben und die
Frage zum juriſtiſchen Austrag führen, ob das Bäckergewerbe.
welches ſeine Fabrikate aus Rohſtoffen ſelbſt herſtellt und zum
Verkauf bringt trotzdem zum Handelsgewerbe gezählt werden
kann und ſo unter die Beſtimmungen des 8 105b der Gewerbe-
Ordnung fällt

es Jubiläum. Der Comtoirbote der Zuckerraffinerie
Halle a. S., Acktiengeſellſchaft, Herr A. Karnſtedt beging
vor einigen Tagen ſein 30jähriges Dienſtjubiläum, aus welchen
Anlaſſe ihm ſeitens der Direktion, der Beamten des kanfmänni
ſchen Bureaus u. ſ. w. vielfach Zeichen der Anerkennung ung
Werthſchätzung zu Theil wurden. Derx Jubilar hat in den 3
Jahren der Zuckerraffinerie Halle in Treue augehört und ſich
in der langen Zeit ſeiner Thätigkeit das Vertrauen ſeiner Vor
geſetzten in vollem Maße erworden. Dergleichen Jubiläen wer
den in der heutigen Zeit leider immer ſeltener-

Stadttheater Der erſle Baſſiſt unſeres Stadttbeaters
Herr Hans Kellker, hat einen EngagementsAntrag au die
Dresdener Hofoper erhalten und ſingt heute daſelbſt den „S t
raſtro' in „Die Zanberflöte. Jm Laufe der e
Woche findet ein Einakter-Abend ſtatt, an welchem Geibel
„Echtes Gold wird klar im Feuexr', „Der, er
brochene Krug“ von H. v. Kleiſt und „Jn Civil“ vor
Kadelburg gegeben wird.

Wie verſendet man Haſen mit der Poft An Stelle
der ſonſt gebräuchlichen Adreßſahnen, welche leicht abreißen, ver
wende man ein Stück weißes Leinen, Baumwolle oder Sbirtinn
in der Größe einer Poſtpacketadreſſe neuen Stoff, weil es
ſich darauf beſſer ſchreiben läßt in doppelter Lage, uurt
die Seiten, fertige darauf die Adreſſe mit Tinte oder Tintenſtift
und nähe an die vier Ecken des Stoffes Band, und zwar in
ſolcher Länge, daß es von beiden Seiten die Sendung volſtan
Ja umfaſſen kann. Legt man die auf dieſe Weiſe hergeſte 4
Aufſchrift glatt auf den Haſenrücken kurz dinter den Nacken W
verbindet beiderſeits die ſtraff angezogenen Bandenden
doppelte Verknotung, ſo wird eine dauernde Haltbarkeit der Auf
ſchrift ſicher hergeſtellt ſein. Damit die Aufſchrift ſich nicht ver
ſchieben kann, iſt es rathſam, die vorderen Bänder in größerer
Länge anzunähen und, nachdem unterhalb die erſte Verknotung
ſtattgefunden hatte, die Bandenden um einen Vorderlauf kreuz
weis zu legen und demnächſt wiederum eine Verknotung vorzu
nehmen.

W Unfallschronik. Auſ dem Fovpe hen Arangrei.gahlſe
ment am Harz verunglückte geſtern der Kutſcher R. aus Liſſen
in recht bedauerlicher Weiſe. Als derſelbe zwei mit Flaſchen
gefüllte Käſten nach dem Keller transportiren wollte. kam er in
der Dunkelheit einer zum Hinablaſſen von Fäſſern benutzter
Luke zu nade und ſtürzte mit ſeiner Laſt in den tiefen Kells
hinab. Man brachte den Verunglückten nach der Königl. Klinik
Die Verletzung deſſelben ſoll amentlich in einem Beckeunbruche beſtehen Auf dem Hofraume des Grundſtücks
Mühlgraben 3 ſtürzte geſtern Nachmittag die 4 Jabre alte
Tochter des Böttchermeiſters H. beim Spiel ſo unglücklich zu
Boden, daß das Kind einen Oberarmbruch erlitt
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Paſtoralconfereuz der Provinz Sachſen
II

Hal.le, den 22. September.
Heute Vormittag 9 Uhr wurde die Honptverſanmmlung im

Gaſihhof zum „Kronprinzen“ durch den ren ges Liedes „O
heil'ger Geiſt, kehr bei uns ein“ eingeleilet. s folgte dann
eine bibliſche Anſprache des Herru Superintendent a. D. Jür-
gens Halle über das Schriftwort 1. Corinth. 3: „So iſt
nun weder der da pflanzet, noch der da begießt, etwas, ſondern
Gott allein, der das Gedeihen giebt“ u. ſ. w. Es erging darin
die Mabhnung, daran zu gedenken, daß, da die Weltgeſchichte die
Geſchichte der Arbeit Goites au dieſer Welt und für dieſe Welt
iſt, und alle Menſchen Gottes Mitarbeiter ſind, jedem die Ver-
pflichtung erwächſt, den Glauben Hand in Hand mit der Liebe
gehen zu laſſen, die ſich der Arbeit an den Brüdern nicht entziebt.
Beſonders aber müßten die Geiſtlichen ſich bei allem ihrem Tbun
vor Augen halten, Gottes Mitarbeiter zu ſein und auch im ge
ringſten Handlangerdienſt am Reich Gottes Treue zu halten.
denn was in und mit Gott und für ihn gethan wird, bleibt

un verloren. hNachdem noch der Vers Ach bleib mit deinem Segen ge
ſungen war, begrüßte der Vorſitzende, Herr Konſiſtorialrath
Goebel Halle, den zu den Verhandlungen erſchienenen
Herrn General Superintendent Textor Magdeburg
worauf dieſer für die herzliche Begrüßung ſeinen Dank ausſprach
und zugleich dem Bedauern der Herren General- Superintendent
D. Schule und Konſiſtorial- Präſident Truſen Ausdruck
gob. au der Theilnahme an der Konferenz verhindert zu ſein.
Weiter hob Herr Gen.- Superintendent Textor bervor. daß
der Bau am Werk des Herrn eine gar köſtliche Arbeit ſei, für
welche viele Diener des Herrn alle Kräfte des Leihes und der
Seele einſetzen. Um ſo ſchmerzlicher ſei es, daß im Großen und
Ganzen ſcheinbar die Arbeit ſo wenig Frucdt trage. Der Grund
dafür dürfe wohl mit darin r werden, daß die großen
Heilswahrheiten, welche die Geiſtlichen verkünden dürfen, vielfoch
ihnen noch nicht genug zum Centrum ihres perſönlichen Lebens
und Denkens ren ſind, ja gar oft, beſonders bei jüngeren
Geiſtlichen zu ſehr in den Hintergrund treten. Der theologiſchen
Wiſſenſchaft könne man nicht das Recht der Kritik beſtreiten
oder beſchränken, aber es ſei doch zu bedenken, daß das Reich
Gottes nicht gebaut werde mit Negationen und Proteſtationen,
ſondern mit Poſitionen und Bekenntniß. Der gläubige Cbriſt
ſolle täglich von dem Geiſtlichen auf die unerſchbütter
lichen Poſitionen geſtellt werden, die für Leben und
Streben ſichern Schutz geben. Möchten darum die
theologiſchen Fakultäten ihre Schüler fern von dem
Jrrthum halte, daß die theologiſche Wiſſenſchaft vorherrſchend
Kritik ſei, möge vielmehr der Herr ihnen geben, daß ſie in den
Herzen der jungen Theologen den Glauben an die großen Poſi-
tionen des chriſtlichen, ſpeziell des evangeliſch chriſtlichen Be
kenntniſſes pflegen und begründen, die ſie behufs geſegueter
Wirkſamkeit im Amte an erſter Stelle nöthig haben. Möchten
die Brüder allzeit um den heiligen Geiſt bitten, den großen
göttliche Baumeiſter des Königreiches Jeſu Chriſti, der der
Grund und Eckſtein unſeres Glaubens iſt. Unter dein Eindruck
dieſer packenden Worte ſtimmte die Verſammlung in das vom
Redner als Ausdruck ſeines perſönlichſten Glaubens an Chriſtus

geſprochenen zweiten Artikel l i ein.Darauf hielt Herr Konſiſtorialrath Goebel-Ha lle den
einleitenden Vorkrag zu einer Beſprechung über das allge
weine Prieſterthum der Gläubigen und dasVerfaſſungsidealder evangeliſchen Kirche.

StadtTheater.
König Krauſe.

Wir haben einem Sichbreſtmachen der Poſſe in unſerem
Stadttheater nie das Wort geredet. Die Poſſe iſt eine kecke,
ausgelaſſene Magd der Muſe Thalia und ſteht ihrem drama-
tiſchen Werthe nach noch bedeutend unter dem Schwank
und der Operette, qus welchen ſie unter Weglaſſung der
glücklicherweiſe meiſt vorhandenen Dialogfeinheiten des
Echwankes und Muſikfeinheiten der Operette nur das Grob-
körnigſte für ſich herausnimmt und, noch gebörig geſalzen
und gepfeffert, zur Koſt aubietet. Und ſo hat denn die Poſſe
mit ihrer derben Sprache ind ihren Gaſſenhauern gute nur
noch herzlich wenig gemein mit der Kunſt. Deshalb fort mit ihr
in die Sommertheater! Dort ſucht man weniger Kunſt, als
volles Amüſement; dorthin gehört die Poſſe! Wie wir derſelben
omit, weil ſie eben amüſirt, nicht alle Berechtigung ab
prechen, ſo wollen wir auch ihren Wert h nicht verkennen, den
ſie um deswillen beſitzt, weil ſie eine keineswegs verachtens-
verthe Tendenz hat. Die Poſſe will die Lächerlichkeiten und
Thorheiten des modernen Lebens geißeln, ſie iſt eine kräftige
Satire. Fällt aber dieſe Tendenz weg, ſo iſt ihr Werth gleich
Null. Betrachten wir daraufhin die Novität, welche geſtern
Abend zum erſten Male über die Bretter unſeres Stadttheaters
ging fo kommen wir zu einem ſehr betrübende Reſultat. König
Krauſe iſt nichts weniger als eine Satire, ſie iſt eine öde Parrdie des
Shakeſpeareſchen König Lear, witzlos bis zur Abgeſchmacktheit.
Sie macht ſich nicht in harmlos ſpottender Weiſe über die lächer
lichen Eigenheiten ſonſt liebenswerther Menſchen luſtig, ſondern
ſie hat zum Gegenſtand die Schlechtigkeit und Bösartigkeit ver
ichtlicher Menſchen und führt uns dieſe ſowohl wie ihr bemit-
dentwerthes Opfer vor. Nicht mal eine Beſſerung der böſen
Zeibek, welche wir auf der Bühne hantiren ſehen, iſt als ver
ſöhnender Abſchluß des Ganzen zu konſtatiren. Solcher Jnhalt
kann nus nicht komiſch vorkommen, ſondern im Gewand der
Poſſe beleidigt er. Und es beleidigt ferner die ſrivole Paro-
die einer der größten Bühnenſchöpfungen, auf welche die Menſch
beit ſo ſtolz iſt. Es liegt uns deshalb völlig fern, auf die Durch
führung dieſer Parodie, die bis in die Details fortgeſetzte Ueber
tragung der erhabenen Shakeſpeareſchen Tragödie ins Berliner
sSpießbürgerthiim, des Näheren einzugehen. Wir wollen auch nicht
den Jnhalt des Stückes wiedergeben; denn es würde ſonſt die ein
de Anziehungskraft die daſſelbe als Ganzes bietet, von vornherein
zuch voch zerſtört. Jm Einzelnen weiſt ja das Werk manche drollige
Scene und Situation auf,, über die man lachen kann, und eine
ingezählte Menge der unglaublichſten Kalauer, bei denen man
wnwillkürlich Au! Au! ruft. Dies ſei dem Verfaſſer Herrn
Julius Keller, als Linderungstropfen in den Wermuthsbecher
genoſſen. Herr L. Herrmann hat das Stück mit einer ganzen
Reihe eigenartiger Conplets ausgeſtattet, die an ſich theilweiſe
recht wirkungsvoll ſind; beſonders ernteten das Echo-Couplet,
das CitatenCouplet und ein ſehr geſchicktes KinderliederPot
fourri vielen Beifall. Die Aufführung war ſo ſo. Jm Ge
ammtſpiel klappte manches noch nicht recht; im Einzelſpiel ver
uißte man einigemale die Sorgfältigkeit des Memorirens.
derr Doß als der Fourage- Onkel König Krauſe Herr
schumacher als Engelchen Kent, Herr Schmidt-
däß ler als der ſächſelnde Pantoffelheld Grabenfeld thaten
ihr Möglichſtes, um fröbliche Laune ins Pavblikum zu bringen
kor Allen trug auch das draſtiſche Spiel des Herrn Be hr
Honerhaſe). deſſen Weizen auf dieſem Acker am ſchönſten zu
Aben ſcheint, viel zux Beluſtigung bei. Die herzloſe, puß-
htige Gabriele-Goneril wurde von Frl. Greve ausgezeichne
ugeellt wäbrend es Frl. Schneider, welcher die Rolle
er böſen Regine-Regan aufgezwungen war. völlig unmöglich
dar böſe zu erſcheinen. Das liebe Backfiſchlächeln, das wir an
eſer Künſtlerin ſo gewohnt ſind, verſchwand auch geſtern nicht
n ihrem Geſichte, und ihre Stimme weich und ſchmeichelnd,
aſte ibre herzloſen Worte durchgehends Lügen. Frl. König
ertha) war in Spiel und Bewegungen reizend; Frau Friedan
s „die Ruppeln“ zeigte eine kräftig zugreifende, geſunde Komik.
ch Herr Schreiner als der Parvenü Galloſch und Herr
ad als der Koch Springer ſügten ſich nach Möglichkeit in
e ihnen ungewohnte Situation. Sollen wir auch über den
ſang urtheilen Wir wollen keinen Vergleich anſtellen
n den Viktoriatheater-Vorſtellungen des vergangenen Som-
i ger möchte ſonſt für unſere Stadtbühne gar zu beſchämend
ſollen. Darum der Reſt ſei Schweigen

Dr. Gebensleben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der NachdrnE unſerer Origingl-Correſrondenzen n nnr mit deutlicher Quell un

angabe geſtattet.

Weißenfels 22. Septbr-(Herbſtgewitter, Feld-
arbeiten.) Der Heröſt hat ſich bei uns heute mit einem Ge
witter, das zwar an und für ſich nicht ſo ſehr bedeutend war,
aber einen ſehr erwünſchten herzhaften Regen mitbrachte. Nach
ſolchem ſehnen ſich unſere Landleute ſebr, weniger weil ſie von
ihm noch ein merkliches Wachſen der Hackfrüchte zu hoffen wag-
ten böchſtens der Zuckerrübe könnte er noch nützen als
weil ſie ihn für die Herbſtbeſtellung und für das Ausheben der
Rüben nötdig haben. Die lehtere Feldarbeit, die nun allmäh-
lich dringlich wird, wenn unſere Zuckerfabriken, wie ſie möchten,
ihre Campagne zu Aufang Oktober beginnen wolleny, war bei
der anhbaltenden Trockenheit ſaſt unmöglich. Die Kartoffelernte
iſt in vollem Gange.

S Erfurt, 20. Septbr. (Der laudwirtbſchaftliche
Kreisverein) hielt am Sounabend, den 17. d. M. unter
dem Vorſitze des Königlichen Landraths Freiherrn von Müſfling,
eine recht gut beſuchte Verſammlung ab. Herr Wanderlehrer
Zecher- Halle a. S. gab ein Bild der Entwickelung des Ge
noſſenſchaftsweſens mit beſonderem Hinweis auf die Landwirth-
ſchaft. Redner machte, ſo theilt die „Thür. Ztg. mit, anf, den
Unterſchied der Schulze-Delitzſch'ſchen und der Raiffeiſen ſchen
Kaſſen aufmerkſam. Die letzteren empfehlen ſich namentlich für
die Landwirthſchaft, weil ſie ihre Geſchäfte nicht bankmäßig be-
trieben. Er fordere daher die einzelnen Genoſſenſchaften zum
Beitritt zum Centralverbande in Halle a. S. auf, deſſen Zweck
vorläufig nur die Ausführung der geſetzlich vorgeſchriebenen
Reviſionen ſei. Gerade durch den Beitritt zum Centralverbande
habe man den Vortheil, daß das Geld in der Provinz bleibe.
Weiter wies der Vortragende auf die Wirkſamkeit der Central-
genoſſenſchaft, der Genoſſenſchaft zur gemeinſamen Beſchaffung
von Dünge- und Futtermitteln, hin und hob durch Ausführung
verſchiedener Beiſpiele die Vortheile hervor, welch einem Kon-
ſumvereine aus dem Anſchluß an die Centralgenoſſenſchaft er
wachſen. Herr Oekonomierath Wagner-Straußfurt wies
daxauf hin, daß die Einführung der Raiffeiſen'ſchen Darlehus-
kaſſen auf, die außerordentlich ſegenbringende Thätigkeit des
Herrn Oekonomierath von Mendel-Halle a. S. zurückzuführen
ſei, welchem die Landwirthſchaft. und ſpeziell diejenige unſerer
Provinz nicht dankbar genng ſein könne. Herr Landrath Frei
hexx v. Müffling bemerkte, daß die Raiffeiſen'ſchen Darlehns-
kaſſen, an deren Spitze tüchtige Leute ſtänden, überall proſperir-
ten. Er forderte zur weiteren Gründung von Darlehnskafſenauf. Hierauf hielt Herr Domäuenrath L t h Wandersleben
einen Vortrag über den Bericht des landwirthſchaftlicden Central
vereins, Abtheilung Thierzüchtung. Der dritte Punkt der
Tagesordnung befaßte ſich mit dem Vortrage des Herrn Pr.
Jacoby- Erfurt über „Viehſeuchenanſteckung und DesinfektionEin ſehr geeigueter Anſteckungsberd ſeien, ſo führt Redner aus,
die EiſenbahnViehwagen und EiſenbahnViehrampen. Nur der
ungenügenden Desinfektion derſelben müſſe es zugeſchrieben
werden, daß auch in unſerer Gegend in letzter Zeit verſchiedent-
lich Viehſeuchen ausgebrochen ſeien. Hierzu theilte Herr Amts-
vorſteher Mey-Alach mit, daß als neueſtes Mittel zur Ver-
hindernung des Ausbruches der Maul und Klauenſeuche das
Einſtreuen von Phosphatgips in die Ställe gelte. Am Schluß
der Verhandlungen beſchloß der Verein, den Herrn Regierungs
präſidenten v. Brauchitſch zu bitten Schritte thun zu wollen,
daß die Eiſenbahnverwaltung die Desinfektion der Viehwagen
und Viehrampen ſachgemäß ansſühre und die ordnungsmäßige
Ausführung durch einen Thierarzt kontrolliren laſſe.

S Nordhauſen 21. Sept. (Elektriſche Straßen-
bahn. Unglücksfall. Beſtrafung wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung.) Ueber den derzeitigen
Stand der Sache der in unſerer Stadt zu erbauenden elektriſchen
Straßenbahn hat Bürgermeiſter Lamcke in der letzen Sitzung
unſerer Stadtverordneten mitgetheilt, daß von den bisherigen
Konzeſſionsbewerbern, welche unter Zugrundelegung der Kom-
miſſionsbeſchlüſſe ſämmtlich nochmals zur Bewerbung aufgefor
dert worden ſind, ſich drei unter den Bedingungen der Kom-
miſſion aufs neue beworben haben und zwar zwei ohne Rück
balt und einer mit kleinen Vorbehalten. Die Mitglieder der
eingeſeßten (aus 7 Herren beſtehenden) gemiſchten Straßen-
bahn- Kommiſſion haben ſich heute nach Halle begeben,
um unter Führung des dort anweſenden Generaldirectors Kolla
der „Allgeineinen Elektricitäts Geſellſchaft zu Berlin die elek-
triſche Straßenbahn zu beſichtigen. Geſtern Abend iſt der
Locomotivführer Auguſt Brandenburg von hier auf dem
Bahnhofe zu Northeim von einer aus dem Locomotivſchuppen
fahrenden Maſchine überfahren und getödtet worden. Vor
der hieſigen Strafkammer wurde heute der Bäckermeiſter und
Landwirth Ottomar Stützer aus dem Nachbardorfe Auleben
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 30 Geld-
ſtrafe ev. 6 Tagen Haft verurtheilt, weil er durch ungenügende
Beaufſichtigung des Betriebes ſeiner Göpeldreſchmaſchine ver
ſchuldet hat, daß ſein eigener Sohn, als dieſer den als Schutz
vörrichtung über den Räderwerk befindlichen, herabzufallen
drohenden Kaſten befeſtigen wollte, 2 Finger verloren hat.

s. Leipzig, 22. Sept. (Vor dem Reichsgericht)
wurde die erſte Strafſache aus Oſtafrika verhandelt. Es
handelt ſich um einen Hausfriedensbruch und groben Unfug, der
von einem früberen Angehörigen der deutſchen Schutztruppe,
Eharet de la Frémoire in Sauſibar, begangen war Die Re
viſion wurde verworfen und die Strafrupien in deutſche Reichs
mark (325 Geldſtrafe) umgewandelt.

Geh Leipzig, 21. Sept. (Jn der dauernden G.
werbegausſtellung) fand in Gegenwart der hohen Behör-den die Eröffnung der neuen Ausſtellungsperiode ſtatt. Die

Ausſtellung macht bei reicher elektriſcher Beleuchtung in ihrer
neuen Geſtaltung einen großartigen Eindruck und zeigt nunmehr
zum größten Theil einen ganz neuen und vielſeitigen Jnhalt.
Die für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober auge-
ſetzten Vorführungen finden auf jeden Fallſtatt, trotzdem die Meſſe ganz aufgehoben iſt.

Z Dresden, 21. Sept. (Zur Unterſtützung der
Nothleidenden) in Hamburg hat unſer Stadtrath

für diejenigen in Altona 1000 einſtimmig be-
willigt.

r. Gera, 21. Sept. Vom Hofe. Zur Frage der
Sonntagsruhe.) Der Erbprinz n geſtern demin der Nähe von HGroßenſtein abgehaltenen Diviſionsmanöver
in der MajorsUniform des Gardehuſaren- Regiments bei. Jn
der an dieſer Stelle bereits erwähnten an das Fürſtliche Land
rathsamt gerichteten GegenPetition gegen die von
anderer Seite angeſtrebte, Verlegung der für die Sonn und
Feſttage feſtgeſetzten Geſchäftsſtunden wird als beſonders förder
lich für die Gewöbnung an die Neuordnung die allgemeine
Verlegung des Arbeiterlohn-Zahltages Seitens
der Fabrikanten u. ſ. w. auf den Freitag bezeichnet.

S Jenag, 11. Sept. (Bismarckſtein.) Geſtern Mittag
iſt am neuen Forſtwege, an der Stelle, von welcher Fürſt
Bismarck am 30. Juli Abends die Freudenfeuer in Augen-
ſchein nahm, ein ſchwerer Graunitblock mit einfacher Ju
ſchrift errichtet worden. Der Block, welcher ungefähr 60 Zentner
wiegt, iſt bayeriſcher Granit, mannshoch, etwa 80 Zentimeter
breit und trägt in der geſtockten Vorderanſicht die ggſchtiffene
Granitplatte mit der Jnſchrift: „Fürſt Bismarck. 30. 7.
Das Denkmal iſt ein Geſchenk der bayeriſchen Firma Gebrüder
Frauk in Krchenlamitz.

F Altenburg 21. September. (DyngmitDieb-
ſtaht.) Aus einem in dem, Schanzenholz bei Knau gelegenen
Pulvermagazin, welches zu den Altenburger Patent-
Pulverfabriken gehört, ſind mittelſt Einbruches 5 Pfund
Dynamit geſtohlen worden. Vom erſten Staatsanwalt
wird deshalb auf Dringlichſte gebeten, jede Wahrnehmung,
welche zur r des Diebes und des Verbleibes des
Dynamits führen kann, ungeſäumt ihm mitzutheilen.

Berliner Börſe vom 22. September 3892
Aufannscourſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Baukgeſchäſt Halle a/S.
Credit. e 166 70 Dux-BVodenbach 216.70
Franzoſen 124 70 Buſchtiehrader 188,65
Lombarden 4250 ElbethalDisconto-Commandit. 18890 Gotthardtbahn 2 154,60
Handels- Geſellſchaft 140,10 tal. Mittelmeer 104,30
Dresdner Bank 141,60 Warſchan Wien 207,Darmſtädter Bauk. 135.90 95 Italiener 92,80
Nationalbank f. D. 114,90 4 Ungarn. 9580
Dortmunder Union 67,40 4 Eghpter TLanrahütte 117. NRuſſ. Noten 205 50Bochumer Guß 138, Hibernia 117,30Mainzer Eiſenb. 114, Gelſenkirchen 135 60
Marxienburg-Mlawka 58.70 Harvpener 144,80
Oſtpreußiſche-Südbahn 70,75 Dannenbaum 92,30
Lübeck-Büchener. 145,80 Dynamit-Truſt 129 75

Nordd. Llovd 1II,25Tendenz: ſchwach.

e Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 22. September, 3 Uhr Nachm.

Fonds Börſe.
Meichsauleihe 107,20 *Lanrahütte 11I6,75

3 do 100.25 Dortm. Union St.-Pr. 67 30o 87.40 Gotthardbahn7290, Conſols 10700 OHeſtr. Cred.-Actien 166 50
do 100.40 rege 184073 do 8740 Lombarden 4432,50Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 170,

„„Lonſols XEröllw. Papierfabrik 121,732“Landſch. Ctr.- Pfd. 97,40 *Harpeuer Kohlen 145,
e 85,90 u Süd Weſt 73,60DLisc-Komm. 188,75 4 Oeſtr. Goldrente 98,29*Darmſtädter Bauk 135,90 4 Ung. do. 95,60
Deutſche Bank 162,10 Jtal. Renten 32,75*Verl Handelsgeſellſch. 140,25 *80. NRuſſ. 93,50
*Dresdner Bank 141,75 Oeſtr. Noten 170,25Bochumer Gußſtahl 138,30 Ruſſ. do. 205,

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſokurſe, die übrigen

ven, Ultimo
Getreide-Börſe

Weizen loco: 145--165, Sept-Oct. 153 50, Oct.Nov.
Nov.Dez. 156, ruhig

Roggen: löco: 141- 150, Sept.-Oct. 146,50, Oct.Nov.
Nov.Dez. 145,75, flau
Hafer: loco: 136-160, Sept. -Oct. 142,75, Oct.Nov.

Nov.Dez. 139, flauer.
Rüböl Sept.-Oct. 48,50, April-Mai 4830, ſtill
Spiritus (70 er Waare loco: 32,70, Sept. -Oct. 33,29, Oct.Nov.
32.89, Nov.Dez. 32,40, April-Mai 33.40, Tdz ſtill.
(50er Wagare) loco Petroleum loco 22.40.

Fondsbörſe. Aus Anlaß des iüdiſchen Neujahrstages
waren die Kreiſe der Börſe ſehr gelichtet und der Verkehr ein
ſehr ſchleppender. Jm Lokalmarkt ſowohl, als quch im fremden
mußten die Kurſe meiſtens nachgeben, ſo in Diskonto-Kom-
mandit und den übrigen Banken. Staatsbahnen auf bieſige
und Wiener Käuſe matt; auch Schweizer Bahnen matter.
ebenſo ruſſiſche Südweſt. Jn Montanwerthen ſind durchweg
Kursrückgänge zu verzeichnen, beſonders in Konſoli
dation, Hibernig, Bochumer, Harpener und Dortmunder.
Heimiſche Bahnen ſchwächer, beſonders Mainzer. Der Fonds-
markt war ebenfalls gedrückt, nur Jtaliecher, Mexikaner und
T nſſen feſt. Noten ſchwach, Ultimogeld war zu 29/4 n-
geboten.

Fondsbörſe. Der heutige Verkehr an unſerer Getreidebörſe
war nur ſchwach. Roggen war auch heute wieder im Preiſe
rückläufig. Weizen konnte ſich nicht behaupten, Hafer wußte
ebenfalls nachgeben. Rüböl blieb umſatzlos, die Käufer fehlten,
Spiritus ſtill, aber preishaltend.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Stettin, 22. September. Orig.-Telegr.) Heute, wie
geſtern iſt weder ein Erkrankungs-, noch ein

an aſiatiſcher Eholera zur Mekdung ge-
angt.

Sdwinemünde, 22. September. (Orig.-Telegr.) Hier
ſind bis jetzt Erkrankungen an Cholera oder choleraverdäch-
tige Fälle nicht vorgekommen. Die geſtern gemeldeten zwei
Todesfälle und verdächtigen Erkrankungen ſind in Ucker-
münde vorgekommen.

Hamburg, 22. Septbr. (Orig.-Teleg.) Von geſtern
Mittag bis heute Mittag ſind 180 Choleraerkrankun-
gen und 97 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf
geſtern 150 bezw. 68; der Reſt ſind noch Nachmeldungen.
Die Transpoörte betrugen geſtern 131 Kranke und 26
Leichen.

Paris, 22. Septbr. (Orig.-Telegr.) Als Vorfeier
zu dem rn 100. Jahrestage der Verkündigung der
erſten Republik fanden geſtern Abend eine Anzahl Bankets
und Volksbeluſtigungen ſtatt. Heute früh ſtrömte eine
zahlreiche Menge zum Pantheon. Gegen 10 Uhr traf
der Präſident der Republik in Begleitung der Miniſter
unter den Klängen der Marſeillaiſe von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt vor dem feſtlich geſchmückten Pantheon
ein. Die Feier wurde durch patriotiſche Lieder
die von Chören vorgetragen wurden, eingeleitet. Hierauf
hielt der Miniſterpräſident Loubet eine Anſprache, in
welcher er auf die Umſtände hinwies, aus denen die Re-
publik hervorgegangen ſei. Sie allein könne Frankreich
die nothwendige Kraft verleihen, um über ſeine Feinde zu
triumphiren. Das Werk der Republik ſei und bleibe ein
Werk der Wiederaufrichtung und des Friedens. Ein
Werk, deſſen Erfüllung durch das Schwinden der alten
Parteien und die Beruhigung der Gemüther erleichtert
werde. Die Republik werde auch beſtrebt ſein, die ſo
ziale Frage auf friedlichem Wege zu löſen.

Sofiag, 22. September. Der Sanitätsrath hat gegen
die Gefahr einer Choleraeinſchleppung eine Reihe von
Verfügungen getroffen die bereits in Kraft ge-
treten ſind.

Brüſſel, 29. September. (Orig.-Telgr.) Den letzten
Nachrichten aus Paturages zufolge ſind geſtern früh etwa
20 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen 7 ſtar-
ben, 8 befinden ſich in Lebensgefahr.

Rom, 22. September. (Orig.-Telegr.) Der Ertrag
der Zölle und Hafengebühren betrug in der Zeit
vom 1. Juli bis 20. September 51 Mill. Lire und
überſtieg die Eingänge in der entſprechenden Zeit des Vor
jahres um 3800000 Lire.

Liſſabon, 22. September. (Orig.-Telegr.) Nach
amtlicher Mittheilung wird der Coupon der 4 und
4 inneren Schuld Portugals vom 1. Oktober d. J.

154 50

146,50,

139,50

ab bei den Zahlſtellen des n e zu Liſſabon und
bei den Agenturen der Bank von Portugal zur Aus
zahlung kommen.

bleibt mein Geſchiſtsdans wegen hoher Feiertage am

Donnerstag, den 22. und Freitag, den 23. ds. Mts.
W bis Abends 6 Uhr. e e W nalle (Suale).

9
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Chriſtianig, 22. September. (Orig.-Telegr.) Geſtern

Abend ſollte eine Krupp' ſche Kanone von 43 Tous
Gewicht anf ein Marinetransportſchiff verladen werden.
In Folge Zerreißens der Verthounng an Bord des Schiffes
verſank das Geſchütz in das an jener Stelle etwa 30
r tiefe Waſſer. Heute ſollen Hebungsverſuche gemacht
werden.

Schiſfsbewegungen.

Bremen, 21. Sept. (Norddentſher Lloyd.)Der Schnelldennpfer „Fulda“ bat am 19. Sept. 4 Uhr Nach
mittags die Reiſe von Gibraltar nach Genna fortgeſetzt. Der
Reichspoſtdampfer „Stettin“, iſt am 19. Sept. 5 Uhr Nachm. mit
der oſtaſiatiſchen Poſt vom Reichspoſidampfer Oldenburg von
Port Said nach Brindiſi abgegangen. Der Schnelldampfer
„Elbe“ von NewYork kommend iſt am 20. Sept I Uhr Nach-
mittags, auf der Wefer angekommen. Der Schwelldampſer
„Spree“ von Neiv-York fommend, iſt o 20. Sept 9 Uhr Vor-
inſ?tags Scilly paſſirt. Der Poſtdamp;er „Karſsruhe', vonBaltimore fo nknd iſt am 20. Sept. 1 Uhr Morgens Dover
paſſirt. Der Reichspoſtdampfer Danzig“ iſt am 20. Sepf. nüt
der auſtraliſchen Poſt vom Reichspoſtdampſer Salier“ von
Port Said in Brindiſi angekomnen. Der Poſidampfer „Kron-
prinz Friedrich Wilhelm“, vom La Plota kommend, iſt am20. September 5 Uhr Nachmittags in Antweren angekommen.

Welterausſichten auf Grund der Berichte der

deutſchen Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Freitag, den 23. September.
Veränderlich mit Regen, kühl, windig. Kalte S

h a1 Pſg. (ägliche Auggabe. Mit digſem ungemein nie
deren Betrage kann jedeDawme, jeder Jerr die Schörheit des Antlitzes, Weiße der Hände,

des Halſes, Zzartheit der Haut nicht allein conſerviren ſöndern
auch erlangen und zwar dadurch, daß er zu ſeiner Toilette aus-

wen Dis Eulen Seife
verwendet, die in Qualität, Güte und Wirkung unvergleichlich
iſt. Durch dieſe Toiletteſeiſe führen wir der Haut das zu ihrer
Erh altung und Pflege nöthige Fett zu und vermeiden ſomit nicht
aklein das frühzeitige Altern, das Riſſig- und Sprödewerdende rſelben, e wir geben ihr auch die Friſche und zarte
Reinheit, die ſelbſt ein weniger hübſches Antlitz ſo anziehend, ſo

e Denn Enlen- Seife

neLhatliche Velanalnehunge i.

Betanſtinachunge eAuf Grund der 83 2, 28 und 57 Nr. 2 des Gewer eſteuer

geſetzes vom 24. Juni ißo0 (Geſ.Sanſmlung S, 205) eſtimme
ich hiermit Folgendes:1. Juriſliſche Perſonen Aktiengeſellſchaftent, n
geſellſchaſten auf Aktien eingetragene Genoſſenſchaf ten und älle
zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichketen geiverblichen
Unternehmungen d in der Zeit

vom 15. bis 30. September d. J.und fernerhin älljährlich ihre Geſchäſtsberiebte und Jdbres-

abſchlüſſe des ſetzten Geſthäſtsſahres ſowie darauf bezügliche

gierung einzureichen in deren Bezirk das Gewerbe betrieben
wird eder wenn der Vetrieb in mehreren Regiernngsbezirken
ſtattſindet, in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben bezw. der Si l
der Geſchäſtsleitung oder der Wohnſitz des von einer außerhalb
Preußens doömicilirten Unternehmnng beſtellien Vertkelers
(vergl. 2) ſich beſindet.

2, Gewerbliche ünternehmnngen, welche außerhalb Preußens

ihren Sitz haben. aber in Preußen durch Errichtung einer
Zweigniederlaſſung, Fabrikations-, Ein oder Verkauſsſtätte oderin ſonſtiger Weiſe einen oder mehrere ſtehende Betriebe unter

rhalten, haben in der zu kangegebenen Friſt bei der daſelbſt be
zeichneten Regierung inen in Preußen wohnhaſten Vertreter
zu beſtellen, welche r die Erfüllimg aller nach dem Gewerbe
ſteuergeſeß dem Jnhaber des Unternehmens obliegenden Ver
pflichtungen ſolidariſch haftet. Zum Nachweis der Uebertragung
und der Annahme der Vertretung iſt eine entſprechende ſchrift-
liche Erklärung des Jnhabers des Unternchmens und des Ver
treters einzureichen, in welcher die Unterſcori ten derſelben von
einer Behörde oder einem zur Führung eines Siegels be-
rechtigten Beamten (Amts- oder Gemeindevorſſeher Notar,
Konſul Geſandten u. ſt w.) beglaubigt ſind.

3. Alle Gewerbetreibenden (einſchließlich der juriſtiſchen
Perſonen, Akltiengeſellſchaften u. ſ. w. welche in mehreren Orten
des preußiſchen Staats einen ſtehenden BVetrieb (Zweig nieder
laſſung, Ein- oder Verkanufsſtätte, ſteuerpflichtige Agentur u. ſ. w.)
unterhalten, haben

im Monni Sepienber d. Js.
eine ſchriftliche Erklärung über den Ort und die Art der ein-
zelnen Betriebe und über den Sitz der Geſchäſtsleitung einzu-
reichen, und zwar

wenn einer oder mehrere der augezeigten Betricbe fürdas Jahr 1892 93 in der Gewerbeſtenertlgſte A I veranlagt

find bei der Bezirksregierung, in deren Bezirk der Sitz der
Geſchäftsleitung, bezw. der Wohnſitz des zu beſtellenden Ver-
treters (vergl. Nr. 2, ich befindet;

b) andernfalls bei dem Vorſitzenden des Steneraunsſchuſſes
der Klaſſe Il des Veraiifoginasbezirk in welchem die Ge-
ſchäftsleitung ihren Sitz bezw. der beſtellte Vertreter ſeinenWohnſitz hat, oder, ſofern beides nicht in Frage ſteht, einer
der „ngezeigten Betriebe ſich beſindet.

ſeit anzeigen.

Beſchlüſſe der Generalverſammlung derjenigen Königlichen Re

D

Vezirksausſchnſſes in ſeiner Enteignungsſache.

r als Einheit bezl. der

angelegenheiten) iſt geöffnet von 7

Jn der Folgezelt eintretende Aenderungen des in der Er

klärung augegebenen Zuſtandes ſind dem Vorſitzenden des
von apelchem, „die Steuer veraulagt wird,

4. Jn Berlin tritt in den Fällen zu 1 bis 3 an die Stelle
der Regierung die Königliche Direktion für die Verwaltung r

direkten Steiterön dafelbſt. 15459o Verlin, den 1. Juli 1892. aDer Finanz- Miniſter.
gez. Miquel.Slädtiſche Kommiſſionen.

Bankfommif fin.
Stam Freiton, den 23. September er. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbanratb ohnausen,

er t rErwerb eines Grundſtücks. 2. Desgleichen. 3., Wieder
n des Daches in der Anfſeherwohnnng des Südfried-
öſes. 4. Beſchreitung des echte weges gegen den Beſchluß des

5. Erklärung der

1Mart ſür eine arme Wöchnerin nd h Markt Tür einen
armen Kranken ſind dem Kircheubecken eutnommen, um der
Beſtimmung gemäß e v zu werden. 2. Eor. 9, 7.Halle. 20. Sept. 1 SlcKkel.

Zum ſachridht,
Statt per peſonderen Meldung
Henüte Nacht 9 unſer lieber Schwiegerſohn

Herr Dr. Georg Krüger,a am neuen Kinder-Kraukenhanſe

in Berlin,S nach Utägiger Chwerer „Kranukheit am Typhus geſtorben.
Halle a S., den 22. September 1892.

San Rath Dr. Scharfe
15463) u. Fran

Verlag der Akhengeyelſchaft Hauſſchen ne zu Halle.
Verantwort ch Redaktenre: Ckefredakteur Wilhelm Anthony,

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnlhalt, aneſchließlich des Nachbezeichueten
r. Walther Gebensleben ſür Lokales, Provinzielles, Theater nndMuſik; Louis Lehmann für den Handels e, Börſen- und Juferatentheil,
ſämmtlich in Halle.

Sprechſinnden: Cheired allen Anthony von 912--12 Uhr, Redakteur Dr.
Gebensleben ron 9--12 Uhr, Die Expediton Jnſeratenannahme u. Geſchäftsüht Vormittags bis 7 Uhr Abends.46 Ig. t ans

r Se ghl
überall kfänflich.

verkanſe ich in beſtſortirter Wagare:

Probsteier Roggen n
10 leg. 210 4Square head Weizen 100 kg zu 22Bei Entnähme größerer Poſten tritt reden ein.

Amt Madmersleben, Poſt-, Telegraphen- u. Eiſenbahnſtativn.

A. Pietrich.

Erſtannliche Erfolge t
erzielt min mit Karl Hochs berühmten

S Nährzwiehack.
et bildet den Kindern geſundes e

Bris

von den

Ausſtattung

Bei Verſuchs eignen im Ju-die beſten Reſultat e.
Vertreter:

Wiederverkäufer die Original

Frisch gödr. an hüngeſcaſſ

Schrader, Halle g. S, Marienſtr.5 Kalkwerksbeſitzer.
h e le

kauſsſteiten. 5330 l. uatS r zu bitigſeen Tagespreiſen bei prompteſſer Lieferung 2 J Zur Vequemlichkeit meiner verehrten Gr. Klausſtr.

Füll- Regulir- u. ünſüheizung göken Fabrik hygieniſch. Nährmittel, W
mit Hotiarüicher Füllſchacht Fegernng,

Ventilation, Waſſerverdunſtungs Vorrich
tung und Sockel Zugſühruny, ausgeſührt

5 z p.Buderus schen Eisonwaerken
PHirzenhainer Hütte, Main-Weſer-Hütte,
in 60 Nummern für Räume von 70--1200 ebm,

in ſchwarzer, vernickelter und gemalter

Prämürt mit den höchsten kwnreiehnungen

Wilhelm rtort, Hlalle,
welcher reichhaltiges s Lager unterhält u. für

der der Hütten berechnet.

(11601:

(1 1614 ſtarken Knochenban u. ſchützt vor den Kinder

krankheiten. Jn Packeten zu 10, 209, 30 n.

60 Pfg. in [14577W Hnrl MKonh's
und den prignmen Verkaufsſtell: u.

Auslande (worunter eine friſchmilcken de)

Hähne, 1 hochſtehende, faſt neue Dreſchmaſchine,

ſtände.0Notirnngen u. ca. 80 Ctr. Hen u. Grummet.

Inventar- und Ernte-Ver haun in Rampih

bei Station Kötſchan (Corbetha-Leipzig).
Mittwoch, den 28. Septbr. ac., Morgens 10 Uhr

anfangend, ſoll das zum Karl Friedrich Kitze'ſchen Gute in Ramp'itz gehörende
todte und lebende Jnventar, ſowie die vorhandenen Ernte-Vorräthe en
unter den im n bekannt gegebenen Bedingungen verkauft werden. ZumVerlauf tonen. gute Arbeitspſerde, 6 Kühe,

1 Ferſe, 8 Schweine, 42 Stück Hühnez un

qungs und Futterſchueidemaſchine, Preſche, Leiter- u. Jauc hen gen, Pflüge,
Walzen, Eggen, Krümmer n. alle ſonſtigen zur Landwirthſch. gehörigen Gegen-

Ferner: ca. 84 Schek. Roggen, ca. 15 Schck. Gerſte, ca. 31 Schek. Hafer
Kaufliebh. ladet hierdurch ein Der Beſitzer.

Für die Nothleidenden u in

Hamburg nud Altong.
gingen ferner bei uns ein

Voſtſtempel Velleben 3,
4 j. Damen in G. N. H. 25,

Frau K. 20,U. 5,St. 1Sa. bis heute 78.7,
Um weitere Gaben bittet

Expedition
der

e l Halliſche n Zeitung.
e FeineAuveb.-Regulator

i. Schlagwerk, 14 Tage
gehend, von 18 Mk. ay

bis 70 Mk.
Golüene

Damen Remontoir

v. 24 Mk. a. bis 120 t
Silberte

Herren Remontoir
von 18--65 Mk.

Weckunhren v. 3,50 an.
Sehr gute Waare

Für gutes Gehen leiſte
2 Jahre Garantie
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Herrenſtraße 1 u. die bekannten Ver

Kunden iſt mein Nährzwieback in meinen
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Damplziegelei u. Chainollelabriß.
Von dem Eigenthümer einer bedeutenden Dampfziegelei und Chamotte-

r Provinz Sachſen, bin ich beauſtragt, das Werk freihändig zuſahrik in de
verkaufen.

Bisher wurden ca. 6 Millionen Klinker und 1 Millionen Chamotte-
ſteine gefertigt. Das Thonlager umfaßt rund 100 Morgen;
mächtiges Kalklager vorhanden.

Nach einer im Jahre 1891 von vereideten Sachverſtändigen aufgenommenen
des geſammten Werkes auf 1 700. )00 Mk.

dung ſetzen.

Toxe beläuft ſich der Werth
Kaufluſtige wollen ſich mit dem Ünterzeichneten in Verbird
Aſchersleben, den 10. September 1892.
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Augen.
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Erſte Beilage zu 222 der

Heer und Marine. c
Der Kaiſer hat durch Kabinetsvordre vom 5. September

beſtimmt daß das Gefecht bei Miang (Kamerun) am
18. Oktober 1891 im Sinne des 23 des Geſebes, betreſſend die
Penſionirung und Verſorgung der Militärperſonen des Reichs
heeres und der Kuiſerlichen Marine u. ſ. wevom 27. Juni
1871, als ein feldzug gilt für welchen den daran Betheiligten
ein Kriegsiahr in Anrechnung zu bringen iſt.

Der Staalsſekrelär, des Reichs Marineamts hat nene
„Vorſchriſten über Auſſtellunge von Schifſsbexichten S.
M. Schiffe und Fabrgenge Hnit. Ausſchinß der Tor pedofahr
zeuge) angeordet. c e eriebte ſollen hiernach lediglich
ein Bild über die ſeemänniſche und militäriſche Leiſtung des
Schiffskörpers und ſeiner Ausrüſtung geben. Es iſt dierin
micht mebr, wie dies bisher in den Uebunngsbexichlen ge
ſchehen iſt, über die Leiſtung der Beſatzung zu be-
richken. Die Berjchterſlaltüng in letzterer Beziehung wird
anderweitig geregelt werden. Es iſt bei der Bearbeitünn der
neuen, Vorſchriften in erſter Linie maßgebend geweſen das
Schreibſweſen zu vermindern und zeikraubenden Erwägüngen
über Veränderungen an bereils erprobten Schiffen vorzubengen.
Torpedoſährzenge haben bis beſondere Vorſchriſten ſür ſie er
ſcheinen in ſinngemäßer Anwendung nach den neuen Vor-
ſchriften unter Berückſichtigung der für Torpedofahrzenge ſchon
Leſer früheren Uebungsberichten verſügten Abweichungen zu

erfahren. iGochſchulen, Akadenien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der erſte Aſſiſtent an der landwirthſchaftlichen

Verſuchsſtation zu Möckern, Dr. O. Böktcher, wurde zum
Stellvertreter des Vorſtehers ernannt und ihm die interimiſtiſche
Leitung der Station während der durch den Tod von Profeſſor
G. Kühn veranlaßten Vacanz übertragen.

Würzburg. Als Nachfolger des Profeſſors der Chemie,
Fiſcher, wurde nunmehr an erſter Stelle Profeſſor Hautſch in
Zürich vorgeſchlagen. 5

Wien. Prof. Seligmann, Lehrer der Geſchichte der
Medizin an der Univerſität in Wien, iſt geſtorben

7 Jn Jnnsbruck iſt nach kängerem Leiden der Germaniſt
und Culturhiſtoriker Jgnaz Vincenz Zingerle, Edler v. Sum-
mersberg, 87 Jahre alt, geſtorben.

Jena (Fortbildungskurſe ander Univer-
ſütät Jena.) Es wird beobſichtigt, wie in den Jahren 1889,
1899 und 1891 an der Univerſität Jena vom 3. bis 17. Oktober
die folgenden zweiwöchentlichen Kurſe, die für akademiſch ge-
bildete Lehrer und Lehrer an Semingren (nicht für Volksſchul
lehrer bemeſſen ſind, abzuhalten: 1. 8--9 Uhr Moderue phyſi-
kaliſche Demonſtrationen (Elektriſche Wellen Gitterſpektrüm,
Accumnkatoren, Photometrie u. w.), von Prof. Dr. Auerbach.

Täglich von 9 Uhr an Phyſikoliſches Prakticum, von Prof.
Dr. Auerbach und Aſſiſtent Dr. Stranbel. 3. 9-10 Uhr Ueber
Ban und Leben der Pflanzen, unter Vorſührnng von pflanzen-
phyſiologiſchen Experimenten die für den Schulunterricht
wichtig ſind, von Prof. Dr. Detmer. 4. Täglich: Anleitung zu
botaniſch-mikroſkopiſchen Arbeiten und pflanzenphyſiologiſche
Experimeyten (Verſucheüber Aſſimilotion, Pflanzenathmung und
Turgorerſcheinnngen Pilzkülluren, Experimente mit dem
Anxanometer ſowie dem Klinoſtaten u. ſ. w), von Prof. Dr.
Detmer. 5. 9-10 Uhr Begriffsſchrift, von Prof. Dr. Frege.

6. 10--11 Uhr. Anleitung zu phyſikaliſchen Experimenten,
von Prof. Dr. Schäffer. 7. 10 11 Uhr: Ausgewäblte
Vapitel aus der Anatomie und Zoologie (Skelet, Gefäßſyſtem,
Gehirn, Sinnesorgane u. ſ. w. von Prof. Vr. von Bar-
deleben. 8. I 12 Uhr: Schulhygieine, von Hofrath Prof. Dr.
Gärlkner. 9. 12-1 Uhr: Grundzüge der Unterrichtslehre, von
Prof. Dr. Rein. 10. Täglich Gepgraphiſche Ortsbeſtimmungen
mit praktiſchen Uebungen auf der Sternwarte in noch zu ver
einbarenden Stunden, von Pr. Knopf. 11. 3--4 Uhr Das Ant
litz der Erde, von Prof. Dr. Wälther. 12. 45 Uhr Pariſitäre
Pflanzenkrankheiten, von Prof. Vr. Büsgen. 13. 5—6 Uhr:
Phyſiologiſche Pſychologie mit Uebungen, von Prof. Dr. Ziehen.
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Wir thaten alles Mögliche, um ihn von der tollen Jdee abzubringen. Er aber
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Phlle, Dolluerstag 29. Schtenber 1892.

14 6—7 Uhr Anleitung zu Unterſuchüngen mit Spectral- und
Polariſotionsappnraten, von r. Gänge. 15. 7—8 Uhr Uebungen
im Glasblaſen, von Glasbläſer Haak.

Das Honorar für jeden einzelnen Kurſus (10--12 Stunden)
beträgt 15 Die Herrey, die ſich an den Forkbildungskurſen
betbeilien wöllen, werden erlucht, die Herren Prof. Detiner und
Prof. Rein von ihrer Abſicht in Kenntyiß zu fehzen.

Theater und Muſik.
Das weneſte Drama von Panl Heyſe: Ein unbe

ſchriebenes Blatt“, Luſtſpiel in 4 Akten, bot bei ſeinen Erſtauf-
füthrungen in Dresden und Berlin eine überaus freundliche Auf

Weimar, 21. September. Das von Ernſt von
Wilden bruch anläßlich des goldenen Ebejubilänms unſeres
Herrſcherpaaxres verfaßte fünfoktige (einen Zeitraum von ſieben

ren umfeſſende) Drama Herzog Beruhard von
eim ar wird am 1. Oktober anf der bieſigen Hofbühne ſeine

Erſt Aufführung erleben. Der Dichter läßt übrigens ab-
weichend von der herkömmlichen Geſchichts- Ueberlieferung den

r die Schlacht bei Lützen gegen dieallenſteiner ſchlagen und gewinnen, während Guſtav Adolf
ſchon vor der Schlacht in einem Vorvpoſtengeſecht von Kroaten
gelödtet worden iſt. Sonderbar!

Ju Eſſen iſt das neue Volks-Tbeoter eröffnet worden,
welches der verſtorbene Fabrikbeſitzer Fr. Grillo ſeiner Vater
ſtadt mit eigenen Mitteln gebant bat. Der Bau und die Ein-
richtungen koſten 500000 Geb. Kommerzienratb Krupp
bat ſich verpflichtet, zum Betriebe des Theaters jährlich 10 000
Mark beizutragen.

Dem Hofpioniſten Herrn Karl Wendling, Profeſſor
am Königlichen Konſervatorium der Muſik zu Leipzig, wurde
von dein Herzog von Sachſen Altenburg die goldene Medaille
mit Krone für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Arthur Sullivan, der „Mikado“ Komvponiſt, iſt
eifrig mit einer neuen Oper beſchäſtigt. Die Oper ſpielt in der
Zeit Cromwell's und behandelt die Fehden zwiſchen den zivei
damoligen Parkeien der „Cavaliere“ und der „Rundköpfe“. Sie
wird im Londoner SavoyTheater aufgeführt werden.

Ans der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Driginghunchr 7 nur mit vollſländiger Ouellenancçab,

geſtattet.

8 Erfurt, 21. September. (Seuchefreil! Herab-
ſetzung des Communalſteunerzuſchlags. Ver-ſchüttet.) Eine heute veröffentlichte Bekanntmachung des
Oberbürgermeiſters beſagt, daß die von der aſiatiſchen
Cholera befallen geweſene dirigirende Schweſter des hieſigen
Krankenhauſes vollkommen hergeſtellt iſt. Bei dem
nochmals eingeleiteten Enlturverfahren haben Kommabazillen
nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden können. Die Stadt
Erfurtiſt jetzt vollkommen ſeuchefrei, im ſtädti-
ſchen Kraukenhauſe iſt zur Zeit nicht einmal Brechdurchfall vor
handen. Der Oberbürgermeiſter erläßt ſeine Bekanntmachung
bauptſächlich zur Zerſtreunng der in der Umgegend von Erfurt
über das Auſtreten der Cholera in hieſiger Stadt verbreiteten
übertriebenen Gerüchte Die durch die Blätter gegongene
Nachricht, daß die Miniſter des Jnnern und der Finanzen über
die Beibebaltung des hieſigen Communalſtenerzuſchlags von
190 o trotz der günſtigen Steunexverhällniſſe, ihr Erſtaunen
ausgeſprochen hätten, hat in den hieſigen Kreiſen begreifliches
Auſſehen erregt. Dazn kann ich melden, daß ſich jene Blätter-
meldung beſtätigt. Wenn man ſich erinnert, daß ſeit der neuen
Steuerveranlagnng in Erfurt 33 Millionäreinkommen verſteuert
werden, ſo wird man begreifen, daß die neue Steuer, trotz be-
deutender Ausſälle der Klaſſenſtener, immer ein hübſches Mehr
einkommen dem Stadtfäckel garantirt. Nun haben. dieſe Mehr
einnahmen allerdings ſehr ungünſtige aus dem früberen Etats-
jahre überkommene Finanz verhältniſſe z. B. ein Defizit von
über 100 000 .4 gegenübergeſtanden, welche das Plus der
Einnahme verſchlangen. Jm nächſten Jahre ſoll indeß, nach

nahme gefunden.

(13)

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlo e.

der bündigen Verſichernng des Oberbürgermeiſters, der hieſige
Comminatzuſchlag eine erbebliche Herabſetzung erfahren.

eute ſrüh gegen 6 Uhr ſtürzte die Wand einer in der hieſigen
Johannes n ein und begrub einen Schacht
meiſter. Der Verſchültete wurde zwar lebend, aber ſchwer ver
letzt, mit eingedrücktem Vruſtkaſten und gebrochenen Beinen her-
vorgezogen und in das Krankenhaus geſchafft.

Prettin, 20. Sept. Landwirthſchaftliche s.) Am
Sountag hielt Herr Director r von der landwirth
ſchaſtlichen Winterſchnle in Wittenberg im bieſigen „Land-
wirthſchaftlichen Verein“ einen höchſt intereſſanten Vortrag über
„Winterfütterung bei dem herrſchenden Futtermangel'. Zu
demſelben waren Damen leider nicht erſchienen. Stellenweſſe
beginnt man in bieſiger Gegend auch mit dem Ausnehmen der
Kartoffeln. Die frühen Sorten ſind ganz reif, dagegen
ſpäte Sorten noch grün, viele fangen ſogar zum 2. Male an zu
bsihen. Auch die Wieſen ſehen ziemlich grün aus. Von Obſr
ſind Pflaumen am ergiebigſien und koſten dieſelben 3,50 bis 5
Mark pro Berliner Scheffel. Rebbühnervöker ſind noch
immer zahlreich vorhanden. Das Stück junger Waare koſtet
augenblicklich 90 alte 60—70

S. Halberſtadt, 21. Sept. (Großfener.) Geſtern Abend
kurz nach 8 Uhr ertönte Feuerlärm. Aus dem Kuppe'ſcher
großen Oekonomiegehöft (auf der Vogtei) ſtieg eine
war Feuerſänle empor, die einen Schein über dieganze Stadt verbreitete. Das verheerende Element fand in den
gefüllten Scheunen und angrenzenden Böden ſo reichliche Nah-
rung, daß binnen kurzer Zeit ſämmtliche Gebäulichkeiten in
Flammen ſtanden. Das Vieh iſt, mit Ausnahme des Feder-
viehs, gerettet worden. Die auf den Böden des Wohnhauſes
deſſen obere Stockwerke vernichtet ſind, lagernden 20 Wisvpek
Weizen ſind vollſtändig verbrannt. Trotz der Verſicherung trifft
die Veſi(zer ein beträchtlicher Schaden. Die Entſtehungsart de
Feners iſt unbekannt.

Aus Thüringen, 21. Sept. (Allerlei.) Dem Ober
Jägermeiſter und Landforſtmeiſter Werner von Strauch
zu Weimar iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath
mit dem Ehrenprädikat „Excellenz' verliehen worden. Das
Abiturientenexamen am Gymnaſium zu Gotha beſtanden zwei
Prüflinge. Der berzoglich koburgegothaiſche Faſanenmeiſter
Enrzius auf Schloß Callenberg, der ſich auch als Bienen uno
Seideraupenzüchter einen Namen gemacht, beging das Jubiläum
ſeiner 60zährigen Dienſtthätigkeit. Jm Bezirk der Eiſenbahn-
Direktion zu Erfurt wird zum 1. Oktober an der Strecke Gotha
Leinefelde der Haltepunkt Eckartsleben für den Perſonenverkehr
eröffnet werden. Der Zweigverband Thüringen ſelbſtſtändiger
Conditgren Deutſchlands tagt gegenwärtig in Apolda.

2 Aus dem Voigtlaude, 21, September. (Von einem
ſchweren Brandunglück) iſt geſtern Nachmittag der Ort
Poſſeck beimgeſucht worden. Ein funfjähriger Junge bat in
leichtſinniger Weiſe das vor einer Scheune liegende Stroh in
Brand geſetzt und ſind inſolge deſſen die Scheune der Frau
verw. Schwidt und noch acht Wohngebände und drei
Scheunen eingeäſchert worden.

s Braunſchweig 21. September. FZunabhme der
Blitzgefahr.) Ju welch' auffälliger Weiſe die Brand
ſchäden durch Blitzſchläge in Deutſchland zunebmen,
zeigen ſo recht die beiden ſchweren Gewitter, die zum Abſchluſſe
der großen Hiheperiode am 23. und 30. v. M. über das Herzog-
tbhum, ja zum Tbeil über gayz Nordweſtdentſchland dahin zogen.
Jedes der beiden Gewitter brachte in elf Fällen Brand
ſchäſden durch Bligſchlag im Herzogthum. Allein die Landes-
brandkaſſe, in der lediglich die Gebände zu verſichern ſind, bat
dafür Entſchädigung in Höhe von 70 000 zu leiſten; was die
vielen Privatgeſellſchaften für zerſlörtes Jnventar, verbrannte
Vorräthe und Mobilien zu zohlen hatten, entzieht ſich jeder Be
rechnung. Die Entſchädigungen der letzteren Kategorie dürſten
aber ſehr hoch zu veronſchlagen ſein, wenn man in Betracht ziebt,
daß das Gewitter vom 30. einer einzigen deutſchen Fenerver-
ſicherungs- Geſellſchaft unter ihren Verſicherten 130 Schädev
durch Blitzſchlag verurſachte!

Nomaubeilage der Halliſchen Zeilung. 49

blieb unerſchütterlich und ſchloß, ohne auf uns zu hören, mit dem dazu ermächtigten
Boten des Sultans einen Vertrag ab, der ihn auf ein Jahr verpflichtete.
Seinerſeits ſtellte er nur die Bedingung, daß er nach Ablauf des Jahres mit
ſicherem Geleit vom Sultan wieder nach Tanger n entlaſſen werden müſſe.

ter der Orientalen kenne, ſolcher
papierene Vertrag nichts bedeute und ich überzeugt ſei, daß, wenn es dem Sultan
einſiele, ſeinen Kopf für einen Mißerfolg zu fordern, oder ihn nach Ablauf des
Jahres gewaltſam zurückzuhalten, alle ſchönen Zuſicherungen daran nichts ändern

„Mag ſein, dann iſt's mir auch recht!“
Es war eben nichts mit ihm anzufangen, er ſetzte ſeinen Willen durch. Offen

geſtanden, an ſeiner Stelle hätte ich es ebenſo gemacht, denn in mir ſteckt eine
bedentende Vorliebe für derartig gefährlich ansſehende Abenteuer. Am liebſten
wäre ich mit Rauten nach Mekines gezogen, aber die Erwägung hielt mich zurück,
daß es vortheilhafter für ihn ſein könne, außerhalb der Höhle des Löwen, in die
er ſich begiebt, einen hülfsbereiten Kameraden zu haben. Jch ſagte ihm beim Abſchied,
käme er nach einem Jahr nicht nach Tanger zurück, ſo würde ich ihn lebendig oder

Das e r nahm er dankbar an, und ich

Als ich Ranten ſagte, daß, wie ich den Chara

würden, antwortete er:

todt holen.
Unter den vielen

mittleren Alters, in einem Kaftan von ſchwerer Seide.
Höflich beſcheiden, aber nicht kriechend, wie die anderen Juden, fragte er nach

Der Mann gefiel mir.
Jch war mit Rauten von vornherein übereingekommen, die Verhandlungen

allein zu ühren, und ſo theilte ich denn Jſchmuel mit, warum es ſich handele.
Er wiegte, als er es gehört, den Kopf und ſagte, daß er Niemand von ſeinen
Stammesgenoſſen für das gefährliche Unternehmen nachweiſen könne.

„Das ſollt Jhr auch nicht, wir wollen Euch ſelbſt als Dolmetſcher engagiren.“
Er ſtrich ſeinen Patriarchenbart und lächelte ſchlau zu den Worken:
„Herr, ich bin ein Kaufmann, und meine Geſchäfte ſind derart, daß die Hand

unſerem Begehr in geläufigem Franzöſiſch.

und das Auge des Herrn ihnen nicht fehlen darf.“
„Jhr werdet für die Zeit, daß der Effendi, den Jhr begleiten ſollt, Eurer

Dienſte bedarf, ſchon einen genügenden Stellvertreter finden.“
„So leicht wird es nicht 5
„Nun wohl, wir bieten

Funkeln in des Juden Augen hervorrief,

ingen die wir mit Hay's Hülfe in kurzer Zeit für Rauten's
Zug nach Mekines zu thun hatten, war auch das Auffinden eines zuverläſſigen
Dolmetſchers. Nur unter den Juden von Tanger konnten wir einen ſolchen ſuchen,
der neben einem europäiſchen Jdiom die Landesſprache der Marokkaner redete.

Hay ließ uns in das Jnudenviertel zu verſchiedenen Bewohnern deſſelben
führen, die mir und Rauten aber ſämmtlich wenig Vertrauen erweckten.
Namens Jſchmuel, blieb noch aufzuſuchen, und zu ihm lenkten wir dann, ziemlich
euhnithigt von dem bisherigen ſchlechten Erfolg unſeres Ganges, die Schritte.

Jſchmuel's Haus ſah eben ſo ſchmutzig und unſcheinbar aus, als die ſeiner
Glaubensgenoſſen, bei denen wir eingetreten waren. Wie bei jenen öffnete ſich die
niedrige Thür der äußeren, fenſterloſen Wand, um uns in einen halbdunklen Gang
einzulaſſen, aber angenehm überraſcht wurden wir, als wir in ein Zimmer ge-
langten, das durch bunte Fenſterſcheiben ein wohlthuend gedämpſtes Licht erhellte.
Mit weichen Teppichen und Divanen behaglich ausgeſtattet, zeigte es tadelloſe
Reinlichkeit, wie der Hausherr, der uns empfing, ein hochgewachſener Mann,

uch eine hohe Summe, die der Effendi Euch zur
Hälfte jetzt, zur anderen Hälfte dann, wenn er Euch entläßt, zahlen wird.

Ich nannte bei den Worten den Betrag der Sunnme, dexen Höhe ein gieriges

halte es.

gefunden hatte.
Nur einer,

Schickſalswege. Roman von Mathias Warnatz.

11. Kapitel.

Frau von Egghof ließ ſich durch die Warnungen des Arztes nicht an der
Theilnahme der Reiterfeſtlichkeiten behindern. Die Mahnungen ihres Mannes
wies ſie lächelnd mit der Verſicherung vollkommenen Wohlbefindens zurück. Von
der Forſchungsreiſe ihres Sohnes nach dem Nordkap ſprach ſie unbefangen und
ſo, als ob ſie ganz genau davon unterrichtet ſei. Sie hatte als Ziel der Reiſe
das Nordkap, bei der erſten Frage dauach, ohne weiteres Nachdenken genannt, und
hielt daſſelbe natürlich feſt. Auch erzählte ſie aller Welt von dem Aufenthalt
ihrer Nichte bei Verwandten in England.

Es war früher zwar von ſolchen nie die Rede geweſen. Keiner erinnerte ſich,
etwas davon gehört zu haben.
ausländiſche Verwandten haben, von denen zu ſprechen ohne beſondere Veranlaſſung
ſich ver Mühe nicht lohnte?

Von Niemand wurde die Forſchungsreiſe nach dem Nordkap und die apokryphiſchen
engliſchen Verwandten offiziell beanſtandet. Jm Stillen jedoch ſchüttelte man
über Beides die Köpfe.

Egghof bewegte ſich, wie ſonſt, mit der Gewandtheit des bewährten Welt
mannes in dem geſelligen Strom, in dem er als Gatte ſeiner Frau, die durch
Reichthum und vornehme Verwandtſchaften eine Rolle ſpielte, freundlichen Empfang

Aeußerlich erſchien er unverändert, aber ſeine innere Zuverſicht-
lichkeit konnte er nach der Unterredung mit Hammer nicht wieder in ihrem früheren
Umfang gewinnen, ſo oft er ſich auch einzureden verſuchte, daß er nach wie vor
Herr der Situation ſei.

Das Gefühl der Unſicherheit nahm in
merken glaubte, daß ſich gauz allmälig eine
kannten gegen ihn zeigte.
ſichtbar, aber es war da, jenes unnennbare Etwas das bei der größten Höflich-
keit dennoch eine deutliche Abwehr markirte.
los, wo man ihm unter Vielen begegnete. Knüpſte er in den Geſellſchaſten ein
Geſpräch mit irgend wem an, ſo verſchwand der Angeredete ganz unvernerkt und

Indeſſen warum konnte nicht ſchließlich Jedermann

An zu, als er bemerkte, oder zu be
eränderung im Benehmen ſeiner Be-

Es war nur eine leichte Schattirung, mehr fühl- als

Man überſah ihn, ſcheinbar abſichts-

Egghof ſtand allein. Miſchte er ſich in die Unterhaltung etlicher Zuſammen

einander.
ſtehender, ſo verſtummte dieſelbe und die eben noch eifrig Sprechenden gingen aus-

Auch die von Luiſen und Egghof erlaſſenen Einladungen wurden mehrfach,
von immer denſelben Perſonen, meiſt Offizieren, abgelehnt, immer in höflichſter
Form, mit dem Ausdruck großen Bedauerns der Verhinderung.
die Einladungen, die er trotzdem immer wieder erhielt, wenn auch höflich, doch in
knappſter Kürze, ohne bedauernde Formel ab.
der, ſeitdem Franz Berlin verlaſſen, das Egghof'ſche Haus nicht mehr betreten hatte.
Für Egghof war es zweifellos, daß das Verhalten Schalten's ihm gegenüber auf
das der Anderen von Einfluß ſein mußte.
Rechenſchaft gezogen, aber das
Höflichkeit verletzt oder ihm irgen

Nur einer lehnte

Das war der Major von Schalten,

Am liebſten hätte er Jenen dafür zur
ing nicht an, denn von keiner Seite war die

ein Anhalt, eine Beleidigung herauszufinden,
geboten. Egghof kam zuletzt auf den Gedanken, es ſei am klügſten, gar nicht

bis ein We arer
zu zeigen, da

auf die Symptome iner beginnenden Mißliebigkeit in der t zu achten,
er Moment ihm die Gelegenheit böte, mit der Waffe in der

er ſich keine Gerjngſchätzung gefallen laſſe, Trotz dieſeg Eutich(uſſes fand
e in der Hand
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d Göttingen, 21. Septemler. (Leichenbegängniß.)Geſtern Vormittag 10 Ubr fand unter ſehr großer Segen

pon Leidtragenden das Begrähniß des Geh. Naths v. Jh ering
ſtatt. Von namhaften auswärtigen Pexſonen, die beim Be
gräbniß anweſend waren, ſahen wir u. A. den Kultusminiſter
Hr. Boſſe und den berühmten J des Verſtorbenen,
Prof. Windſcheid Se Jm Trauerhauſe hielt die
Ueichenrede Prof. Pr. Schulz ſerner ſprachen dort der Kultus
miniſter, Prof. Windſcheid und Paſtor von Jbering. Die Bei
etzung fand auf dem Eentralfriedhofe neben dem Grabe des
rof. Wilb. Weber ſtatt. Eine außerordentlich große Fülle

der prächtigſten Kränze und Palmenwedel waren von Nah und
Fern zur Schmückung des Sarges eingegangen

—rr Gera, 22. Septenber. (Stiſchwablen.) Nach den
nun amtlich feſtgeſtellten Wahlergebniſſen wird es im eriten,
zweiten, vierten und fünften Wahlkreiſe zu Stichwahlen kommen,
und zwar am 27. September l. J. Es ſtehen ſich gegenüber
Sozialdemokrat Emil Vetterlein und Stadtrath Dr. jur. A. Lentze
an Gera, Sozialdemokrat H. Rödiger und Konditor Fr. Orlopp
än Gera, Sozialdemokrat Fr. Kühn und Gutsbeſitzer Fr.

Rittergutsbeſitzer Hauffe-Kulm.
K Rudolſtadt, 21. Sept. (Jm Befinden der Fürſtin

iſt bisher nichts weniger als eine Beſſerung eingetreten. Man
be fürchtet das Schlimmſte. Vorgeſtern Abend wurde die hobe
Patientin von großer Herzſchwäche befallen, die allerdings glück
licherweiſe ſeit geſtern früh wieder verſchwunden iſt.

Kleine Notizen. Der Zweigverein der evangeliſchen
Guſtav W ſür den Kreis Calbe batte nach derUeberſicht der Einnahmen und Ausgaben im Rechnnngsjabre
1891 eine Einnahme von 1645 .4 30 4 und eine Ausgabe von
1543 6 Am 19. September feierte der Präſident des
Landgerichts zu Göttingen, Gebeimer Ober Juſtizrath
Di oſiher, das Jubiläum ſeiner fünfzigiährigen Doktor-
würde. Der Malrer Gottfried Zieglexr in Aſchers-
leben und ſeine Ebefran feierten im Kreiſe ihrer Kinder und
Enkel die goldene Hochzeit. Der Schäfer K. in Pop-
perode (bei Mühlbauſen) hat dieſer Tage 16 Stück fette
Schafe ſeines Herrn an ſeinen Bruder, den Arbeiter K. in
Sollſtedt, gegen 18 magere Schöpſe vertanſcht. damit dieſer
ſie verkaufe und den Erlös mit ihm theile. 8 Stück der fetten
Schbafe waren bereits verkauft; als der Bruder die anderen
8 fetten Schafe wegtrieb, wurde er bei Mühlhauſen angehalten
und der Polizei zugeführt, wo er den betrügeriſchen Tauſch ge
ſtand. Jn Wittenberg plant man die Einrichtung einer
Fernſprechanlage. Dem Handelsmann Hühne in

o begeiß wurden dieſer Tage aus einem gewaltſam r
öffneten Koffer 550 baares Geld und Werthvapiere im Be-
troge von über 30000 geſtohlen. Als Thäter wurden der
Dachdecker Grelle und der Nagelſchmied Buſſe ausfindig
gemacht. welche die Werthpapiere verbrannt hatten, während ein
Oroßer Theil des Baargeldes noch bei ihnen vorgefunden wurde.

Standesamtsnachrichken von Halle a. S.
Meldung vom 20. Sept.

Aufgeboten: Der Maurer Karl Ludwig und Selma Raspe,
Sehtoſſerſtr. 5. Der Tiſchler Bruno Rothe und Jda Conrad,
Zu vergaſſe 2 und Krukenbergſtr. 10. Der Schmied Franz

och und Marie Niemann, Meckelſtr. 12 und Merſeburg. Der
Reſtaurateur Franz Langer und Klara Müller, Wuchererſtr. 6
und Gr. Ulrichſtr. 38. Der Rittergutsbeſitzer Karl Lucanus und
Margarethe Lwowski, Jſterbies und Krauſenſtr. 8. Der
Kaufmann Otto Selle und Wilhelmine Urbach, Bieberſtein und
Büdingen. Der Pferdebahnſchaffner Guſtav Melcher und Minna
Mitzſchke. Leipzig-Gohlis und Halle. Der Dampſfſſchleifereibeſitzer
Hermann Müller und Anna Kathe, Halle und Stedten.

Cheſchließnugen: Der Buchhändler Max Zſchau und Marie
Auton, Auguſtaſtr. 4 u. Charlottenſtr. 18. Der Strafanſtalts
Oberaufſebher Chriſtian Bremer und Thereſe Walther, Kirchthor
16 und Wuchererſtr. 26.

Geboren: Dem Hilfsbremſer Chriſtian Koch ein S., Reinhold
riedrich Otto, Thüringerſtr. 2. Dem Bierfahrer Friedrich
hie ein S., Franz Friedrich, Thorſtr. 28. Dem Klempuer

Paul Schulze ein S., Fritz Richard Paul, Herrenſtr. 7. Dem
Drecbslermeiſter Raver Herz ein S., Steinweg 37. Dem Bahn-
arbeiter Ferdinand Dienemann ein S., Ferdinand Wilhelm

berg 5/6. Des Reſtaurateur Hermann
Markt 16. Ein unehel. S.

Schlutter in Zwötzen, Fortſchrittler Kanis La ngenberg und z

Friedrich, Am Bahnhof 8. Dem Gürkker Albert Fiſcher ein S.,

i reuſtr. 26. iedrich einger Alwin, Herrenſtr Dem a S e S Jetrich Walther Mühweg 282. mStarke kg Max denn Kiteim Rioffierteitr d. Dem

n e e e ewetſchkeſtr, 30. Dem Lohgerber Otto mpf, ein S.Kurt Gerbergaſſe 3. Dem Shirſet ranz Edler eine T.. Frieda

Page Streiberſtr. 2. Dem Handelsmann Georg Heun eine
ereſig Katharina, Schmiedſtr. 13. Ein unebel. S., eine

unehel. T. hGeſtorben: Des Glaſermeiſter Robert Thiele T. Panla, J.
Blumenthalſtr. 23. Des ODreslermeiſter Xaver Ferir Fg
Steinweg 37. Des Schneider Otto Feyerabend T., Pauld,
3 Mon. Brunnengaſſe 8. Der Keſſelſchmied Louis Fiedler,

n eJ- Ranniſcheſtr. 8. afer Franz Holtze rau Annageb. Hofmann, 27 J., Schmiedſtr. 12. Des Drehorgelſpieler
Guſtav Dunſe Ehefrau Friederike geb. r 67We „„Gertrud,

Jndnſtrie, Handel und Finanzen
Berlin. Eine Reibe hieſiger privater Bankfirmen und

Banken erklärt, die Aktien der öſterreichiſchen Staatsbabn, wenn
ihre offizielle Notiz geſtrichen iſt, nicht mehr zu lombardiren be-
ziehungsweiſe zu prolongiren. Andere Firmen darunter auch
ſolche erſien Ranges ſchließen ſich dieſem Vorgehen nicht an.
die Seebandlung und ver Kaſſenverein werden das Vapier nicht
mehr beleiben.

Leipzig. Der Aunſſichtsrath der Deutſchen
Spitzeüfabrif Leipzig-Lindenau erklärt 7 Divi
dende (1890--91 ſechs).

Berlin. Das bieſige Wagrenbausfür deutſche
Beamte giebt für 1891——92 4 Dividende auf das 250 000
beiragende Aktienkapital.

Berlin. Die bdefinitiven Obligationen der 5proc.
Rumäniſchen amortiſirbaren, Rente von 1892
werden vom 23 ab gegen die mit dentſchem Reichsſtempel ver
ſehenen Jnterimsſcheine umgetauſcht

Zuckerfabrik Odisleben. Die bisherige einge-
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haſtpflicht bat ihre
Auflöſung beſchloſſen und iſt in Liquidation getreten behufs Um-
wandlung. in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung.n Luibreundorfer Kohlenwerke, rn
in Halle. Die Geueral-Verſammlung nahm den Geſchäſts-
bericht entgegen und genehmigte den Abſchluß Der Ueberſchuß
wird auch diesmal zu Abſchreibungen verwendet. Die Aktien be
finden ſich noch in erſter Hand.

Zuckerſtatiſtik. Im Auguſt d. J., dem erſten
Monate der en ind dem „NReichs-Auz.“ zufolge
im deutſchen e am Zuckerſtoffen verarbeitet worden
157 457 (1891 265 785) D.-Ctr- Rohzucker 7790 (6442) D.Etr.-
raſfinirter Zucker und 103 001 (108 754) D.-Etr, Zuckerabläufe.
Producirt ſind 29671 (1891 68 311) D.-Etr. Robzucker, 296 951
336 694) D.Ctr. raffirirter und Conſumzucker, 2763 D.Ctr.

peiſeſyrupß und 108 708 D.-Ctr. andere Zuckerabläufe. Die
amtliche Zuckerſtatiſtik wird übrigens je genauer veröffentlicht
als bisher. Es werden ſowohl die Verfahren, durch welche die
Zuckerabläufe entzuckert werden, mehr ſpecialiſirt als auch die
einzelnen Arten von Raffinade und Conſumzucker, die producirt
ſind, in neun verſchiedenen Gru angegeben.

Berliner Hagel-Aſſecurranz- Geſellſchaft
von 4832. Bei 20400 Verſicherungen mit einer Verſiche-
rungsſumme von 91 000 000 .4 und einer Prämieneinnahme von
950,000 belaufen ſich die angemeldeten Schäden auf nugefähr
570 000 Durch die diesjährigen Ergebniſſe dürfte etwa ein
Drittel, des vorjährigen Verluſtes gedeckt werden. Eine Dividende kann die Geſelſchaſt aber uoch nicht vertheilen.

Verlooſungen.
Stadt Mailand 10 Fres.-Looſe vom Jahre 1866.

Ziehung am 16. Sept. Auszahlung am 15. Dez. 1892. Ge
zogene Serien: Nr. 50 101 107 168 326 382 403 410 432 456 467
551 557 583 613 631 657 695 703 737 787 869 898 931 983 1092
1111 1286 1354 1377 1382 1544 1568 1599 1632 1658 1701
1724 1734 1813 1837 1952 1975 1980 2072 2074 2091 2133

erie 107 Nr. 59, ien

2169 2175 2193. 2197 2231 2391 2394 2471 2489 2516 2549
2592 2593 2615 2652 2688 2767 2850 3111 3143 3207 35256
8344 3347 3380 3415 3481 3492 3626 3669 3731 3732 3762
3950 3986 4048 4060 4199 4218 4255 4348 4369 4393 4421
4425 4440 4544 4674 4707 4717 4778 4819 4843 4865 4871
4995 4999 5018 5070 5223 5234 5246 5488 5497 5518 5535
5541 5615 5656 5679 5729 5840 5945 6124 6125 6145 6155
6199 6208 6436 6471 6487 6548 6606 67096866 6992 7066 7 7122 7165 7171 7185 7210 7326 7452
7456 7484. Hauptvpreiſe: Serie 1658 Nr. 12 30000 FrancsSerie 7122 r 97 1000 Fres, Serie 3762 Nr. 49 500 Francs

26 Nr. 4. Serie 5679 Nr. 82, Serit
erie 369 Nr. 29, Serie 1544 Nr. 63.

64, Serie 3347 Nr. 11, Serie 4369 Nr. 65, Serie 5656 Nr. 20,
Serie 6230 Nr. 68, Serie 6709 Nr. 9, Serie 6866 Nr. 28, Serie
7122 Nr. 31 je 50 Fres. Serie r. 40, Serie 557 Nr. 9.
Serie 737 Nr. 84, Serxie 931 Nr. 1, 83. Serie 1599 Nr. 22.
Serie 1952 Nr. 86, Serie 2175 Nr. 83, Serie 2193 Nr. 28.
Serie 2231 Nr. 54, Serie 2516 Nr. 45. Serje 2688 Pr. 38.S

Serxie 3344. Nr. 47. Serie Nr- 19, 78, S 14.
Serie 4428 Nr. 88. Serie 4717 Nr. 3, Serie 47 62, Ferie
4865 Nr Serie 5679 Nr. 78, Serie r J. 95, Serie 6199

Aeer S SNr, 100, Serie 6548 Nr. 88, St 7166 20 Fres.
Aue übrigen in den obigen Serien enthaltenen Nummern je
10 Francs.

Stadt Freiburg 10-Fres.-Looſe vom Jabre
1878. Ziebung am 15. September 1892. Auszablung am 15.
Jenuar 1693. Hagptpreiſe: Secrie 7180 Nr. 13 20090 Fres.

erie 201 Nr. 19. Serie 1382 Nr. 4, Serie 5144 Nr. 8, Serie
6302 Nr. 22, Serie 10 053 Nr. 10 je 500 Fres. Serie 201
Nr. 20, Sexie 245. r. 24, Serie 763 Nr. 19, Serie 782 Nr.7,13, is Seu 392 Nr. 6, Serie 1866 Nr. 6, 11, Serie 2266
Nr. 25, Serie 3194 Nr. 12, Setie 3484 Nr. i0. 16 Serſe 357
Nr. 1. e e Nr. 12, 21, Serie 3970 Nr. 8, Serie 436k
Nr. 1, 3, 25, Serle 4464 Nr. 11, Serie 4570 Nr. 15. Serie 512
Hr. 3, Serle 5144 Nr. 1, Serie 5237 Nr. 2, Serie 5963 Nr. 34
15, Serie 5967 Nr. 23, Serie 6881 Nr. 5, Serie 7339 Nr. 13
Serie 7084 Nr. Serie 7911 Nr. 21, Serie 9341 Nr. 4, Serir
10053 Nr. 5, 15, x Serie 12 je 50 Fres. All
übrigen gezogenen Nummern je 14 Fres-Ken bürger 40-Freos.-Loofe vom Jabre 1885
Ziehnng am 30. Auguſt 1892. Gezogene Serien: Nr. 12 246
318 485 719 964 1196 1757 2055 2203. Die Prämien-Ziebung
findet am 30 September ſtakt-

Magdeburger Börſe vom 21. Sei tember 1892.
a

Reiche Anleihe e 4Magdeburger Stadt-Odliga tionen e 96,90 OChemiſche n gtigaktoner J eauer Gas- igationen 1

„GeſellſchaftéAct. v. St t et
zagdeburger Allgem. Verſich.Geſellſcha V. St.Mas 5 a 0 Mk. n 30do. Feuerverſich.Aclien p. St. 3000 Mk.

mit 202, Einzahlung 206 202do. Hagel- r a 1500 Mk.mit 33 Einzahlung 32do. Lebens-Verſich.ciien P. St. 1500 Mk.

mit 20, Einzahlung 26do. FKück.-Verſich.Aclien per St. 4 300 Pr.

vollge zahlt e 45 45
Div. in
1890 J 1891

Uctien-Brauerei Neuſſadt-Pagdeburg 8
Caroline, Bergwerké-Aetien 7 8Chemiſche S rik Buckau-Actien 4 6 6 116,06Deſſauer Gas Actien 10 10Eiſeugießerei und Wiaſchinen Fabrik Niend. 5
„Kette“, Elbſchiſff.Geſ.- Aktien 4 3 SLeoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 8 2Mogdeburger Allgemeine Gas Actien 4 41do. Bankverein-Autheile 6 110,60 O

do. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 2do. BergwerkéActien 4 23 33do. do. Stanim-Priorit.-Aet. 4 23 J 33
do. zrivatbauk-Actien 4 6 4 104,50 9do. traßendahn-Actien 9 6Plarie conſolidirle Bergwerks Aktien 2Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 2Sächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.Actien 4 9 19
do. do. Stamm-Prior-Act 6 90 10Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 20 24

Magdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Acten 4 2
do. do. Stamm- Prior. 6 6 2
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er keine Ruhe. Die Erinnerung an ſeine Vergangenheit, der er ſonſt nie nachſann, begann

ihn zu quälen, die Gegenwart wurde ihm unbequem, und von der Zukunft konnte er.nicht mehr das Bild feſthalten, das er bisher davon ſich ausgemalt hatte. Jmmer von

Neuem fragte er ſich voll Unruhe: „Was habe ich denn zu fürchten Was iſt denn
geſchehen, wodurch das Ziel, nach dem ich ſtrebe, ſich verſchieben könnte? Hammer's
verſteckte Drohungen ſind ja völlig haltlos. Das zeigt ſich ſchon darin, daß Wocheauf Woche verrinnt, ohne daß ſie ſich erfüllen. So Franz ſich aus dem Staube

machte, iſt für mich das denkbar Günſtigſte. Seitdem Luiſe weiß, daß er durch
ſein Entfernen ihr eine Aenderung des Teſtamentes abtrotzen will, iſt ihr Zornüber ihn auf's Aeußerſte gereizt. Die verſteckten und nen Verdächtigungen

einer Perſon, die ſie mir ungefragt aus ihrer Unterredung mit Hammer mittheilte,heben erſichlich ihr Vertrauen in mich nicht erſchüttert. Sie wird bald genug die

Jdee, die ich ihr unbemerkt eingebe, ausführen und mich mit Uebergehung ihres
a zum Erben ihrer Kapitalien machen. Jch will mich damit begnügen!
Erſpart wird mir ſo eine immer peinlichere Handlungsweiſe. akrolang muß ihn
bſinden. Die Herrſchaft iſt wahrhaftig an ſich ein enormes Vermögen, für mich
m Grunde jedoch nicht ſo brauchbar wie die Millionen, die außerdem vorhanden
ind. Jch wäre ein Narr, wollte ich der Ausſicht darauf entſagen, nachdem ich
ei den Schachzügen darum wahrhaftig Zeit genug verſchwendet habe.

Hätte mir das Schickſal genügenden Mammon in die Wiege gelegt, wäre ich
herzlich gern ehrbare Wege gewandelt. Aber mit der Kraft zum Genuß und der
AUnmöglichkeit, ſie voll ausnützen zu können, in Tantalusqualen durchs Leben mich
Durchzuringen, dazu habe ich nicht die geringſte Veranlagung. Warum gab mir
das Geſchick vornehme Geburt, Ehrgeiz, rüſtete mich mit allen Vorzügen des
r und Geiſtes aus, wenn es mir den goldenen Zauberſtab verſagte, ohne
en nichts auf dieſer Erde zu erreichen iſt?“

Der März zog ins Land, aber er brachte der Welt noch nicht das erſehnte
rühlingsahnen, der Winter ſt ſein Szepter allzufeſt. Er e Schnee in
ichten Maſſen immer wieder auf die froſterſtarrte Erde, Unbehagen der darauf
zandelnden und zum größten Aerger des Juſtizraths Hammer.„Jſt es doch wirklich, als ob dieſer weiße Schmutz, der die Augen blendet

und auf die Dauer unverträglich wird, in alle Ewigkeit hinein vom Himmelgut krümeln ſollte,“ brummte der alte Herr vor
ch hin. Er hatte allen

Grund, über das üble Wetter und die Kälte zu murren, ſtand er doch im Begriff,
eine weite, für n beſchwerliche Reiſe anzutreten. Die Vorbereitung dazu waren
getroffen. Die Fortführung ſeiner Geſchäfte lag in den bewährten Händen ſeines
erſten Schreibers, außerdem vertrat ihn ein Kollege. Damit war die Hauptſache

und er begann ſeinen Koffer zu packen. Bei dieſer Beſchäftigung traf ihner Major von Schalten, der verwundert ausrief: „Wie, beſter Juſn rath, Sie

ollen verreiſen, in dieſem Wetter Was veranlaßt Sie zu ſolcher Rückſichtsloſig
eit gegen Jhren Rheumatismus

S I Nothwendigkeit, die Gewiſſenhaftigkeit, die Pflicht und mein juriſtiſcher
pürſinn.“
„Na, freilich, gegen ſo kräftige Faktoren kann der arme Rheumatismus nichts

S Jch freue mich nur, daß ich noch gerade zurecht komme mit der Freuden

e n W hat!“„Endlich, Gott Lob! Lange genug haben wir auf ausführliche Nachrichten,äls die flücht igen, von Madrid tn gie ewige hrigten
„Meine Ungeduld ſtand der Jhren nicht nach, verehrter Mann des Rechts, und

Rennoch lief ich ſtehenden Fußes z u Jhnen, ohne einen Blick in das umfangreiche
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Schriftſtück zu werfen, damit wir Beide zugleich den Jnhalt kennen lernen.Hainmer drückte dem Major die Hand, der her den Brief Campbell's vorzuleſen

begann, deſſen Jnhalt lautete:
„Sie werden ſtaunen, beſter Schalten, dieſen Brief aus der marokkaniſchen

Hauptſtadt zu erhalten, mehr aber noch darüber, daß Rauten ſich von mir getrenm
hat. Er iſt geſtern mit bewaffneter Eskorte nach Mekines, dem Hoflager des Sultans
abgegangen und bat mich, Jhnen und dem Juſtizrath ſeine Grüße zu übermitteln
Selbſt zu ſchreiben vermochte er im Drang der gehäuften Geſchäfte nicht. Die
Sache machte ſich nämlich binnen wenigen Tagen in ſolcher Haſt, daß uns kein
Augenblick Zeit übrig blieb. Unſere Ankunft in Madrid habe ich Jhnen kurz
gemeldet, aber nicht, daß meine ausgeſprochenen Abſichten, durch Vermittelung
unſeres Geſandten von der ſpaniſchen Regierung für Rauten eine Anſtellung als
Militairarzt auf den außereuropäiſchen Beſitzungen der Krone zu erlaugen, fehl
ſchlugen. Der Geſandte rieth mir, mich zu dem Zweck lieber an die engliſche
Regierung zu wenden, die gern deutſche Aerzte in ihren Kolonieen oder als Schiffs
ärzte anſtelle. Rauten ſehnte ſich, und mit Berechtigung, zu ſehr aus Europa fort,
um dem Vorſchlag Geſchmack abgewinnen zu können, dagegen gefiel ihm der meine
beſſer, bei dem es ſich um eine vorläufig einjährige gemeinſame Tour durch die
Küſtenländer Afrikas, mit gelegentlichen Streifzügen ins Jnnere handelte. Wir
rüſteten uns zu dem Zweck, meinen Erfahrungen gemäß, vollſtändig aus und
ſegelten zunächſt nach Tanger, wo ich mit Rauten bei unſerm mir ſehr befreundeten
Konſul Miſter Hay meinen Beſuch machen, und die letzten für unſere Reiſe erforder
lichen Dinge beſorgen wollte.

Hay und ſeine liebenswürdige Gemahlin empfingen uns herzlich. Wir
enoſſen ihre Gaſtfreundſchaft, und Rauten's ſchwermüthiger Ernſt fing an, in derfremden Umngebung, unter den völlig neuen Eindrücken zu ſchwinden. Er gewann

die ihm durch die letzten Berliner Vorkommniſſe verlorene Spannkraft des Körpers
und Geiſtes wieder.

Etliche Tage nach uns erſchien bei Hay ein beglaubigter Bote des Sultans,
der um des Konſuls Vermittelung zur Erlangung eines engliſchen oder deutſchen
Arztes dringend bat.

Die Erkrankung der Lieblingsfrau des Sultans an einem ſchleichenden Fieber,
das der Kunſt aller einheimiſchen Doktoren ſpottete, deren einer, ein mauriſcher
Jude, für ſeinen Mißerfolg mit nra durch die eigene Hand des Suſtansbeſtraft worden war gab die Veranlaſſung zu dem Geſuch

Hay zuckte die Achfeln und erklärte, einen europäiſchen Arzt zu dem Wagniß,
eine Kur zu unternehmen, die eventuell den Kopf koſten könne, nimmermehr ver
anlaſſen zu wollen.

Der Bote bat und flehte, ihm eine andere Antwort mitzugeben, das
eißt, einen Arzt für die Favoritin in möglichſt kurzer Zeit ausfindig zu machener Mann zog ein Pergament aus den Fallen ſeines Gürtels und ließ deſſer

Jnhalt von dem die Verhandlung leitenden Konſulats-Dolmetſch überſetzen. Wir
bekamen da zu hören, daß der, welcher ſich verpflichten wolle, ein Jahr als Hof-
arzt bei dem Sultan zu verweilen, außer einem hohen Gehalt und rengeſchenten
nach orientaliſchem Brauch, auch die feſte Zuſicherung erhalte, daß ſein Leben, iw

des Mißerfolges ſeiner Kuren, unangetaſtet bleiben ſolle.
Plötzlich betheiligte ſich Rauten an den Verhandlungen, indem er den Boten

durch den Dolmetſcher über die Beſchaffenheit des in Frage ſtehenden Krankheits
falles ausforſchte. Sein ärztliches Intereſſe regte ſich dabei, und die ungenügen-den Antworten machten daſſelbe ſteigern, denn mit einem Mal erklärte er Hay

und wir, er ſei entſchloſſen, für ein Jahr. nach Mekines als Arzt geben zu wollev
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weite Beilagge zu 222 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 22. September 1892.

Dieſcs Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzägen vertheilt.

armen ortidren Peypiche änlorstole

empfiehlt in grosser Musterauswahl, unter Gewähr für nur gute OQualitäten, in allen Preislagen

15453)

e

r V 7.Wer l l J m m e C
Potel- u

ſtel Mtaſt r
J IIalle a. S. G

S Gegenüber der Poſt. Vühe des Theaters und der Kliniken.

zotel erſten Ranges.
o L. Achtelstetter.

eſtanrant- nnne
llötel goldene Kugel

O Hächſt gelegenes Hotel l. Ranges
am Vahnhof, D. 11486

durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langiäbriger Waaren der Dresdener

Bierhalle.

dte zum Kronprinz.
W IIalle a. S.

Nähe des Marktes-
Hotielwagen am Bahnuhof.

Hans exſterr Ranges
Jewährt ſeinen alten guten Ruf inder Beziebund 13736T rnlötel e ab a. J.

aus I. Ranges am cgretedrhet
ähe der Kgl. Kliniken, Poſt, T 55ut. Elektr. Beleuchtung: Cent h.
rſAufz.; eleg. nie bei ſolid.
eiſen. Beſ. I Leiſstner:

e Renelt's8 Deutsches SeKt-Haus,
8 Weinban Weinhandel.Weinhaus 1. Rauges, Auſtern8 Jmvport, gr. Ulrichſtr. 38.

Empfehle meine anerkannt
feinſte Küche nach deutſch., engl.
u. franzöſiſch. Geſchmack n. alleSelitateſend, Saiſon. Reichhalt.

Speiſenkarte. Dejenners, Diners
u. Soupers b. z. den Gewählteſten.
z Allſeitig anerkannt vorzüglich,

O Weine, größtentheils a. meinem
Eigens. Beſte allen Geſchmacks-

entſprechende deutſcheSchteß eſtgepflegt. 7
Bränu 4/10 Ltr. 25 Haupt
r Trier, Dufſemond,(Brauneberg Moſel) Halle a. S.

9 L. I lein Weingutsbeſ.
Grüw's Woin-Regtanrant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Sonpers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Tägl. frische prima Holl. Austern.

Jnhaber: IV. Pörtfael.

e

lötel Sgit Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
lektriſche und Pferdebahu nach allen
212] Richtungen.

Logis von E. 1,50 an.
der i. Hauſe. Hausdien. am Bahnb.

Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſier,

otel gehwarzer uHalle a. S., gr. Steinſtr. 24comf. neu herger im. m. g. neu. Betten,
ſchöne gr. Reſt. e ünch. Löweu
bräun, Pilſner Bier d. Hall. Act.-Br.
Mittagstiſch 1 Uhr s civil. Preiſen.
Electr. Bahn-Verb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
M. Schaub Sohn,ſr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſel.

dtel 7. gold. IIirschViktoriag le u. Gartenreſtaur.,

Ninuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
er Neuzeit entſprechend eingerichtet
Fremdenzimmer vön 1 .4 au.

Fernſprecher 254.
0 Crone,.

117) früher Reiſe College.

Hallesches Weinhaus,

C. BeckKer.
Sehenswürdigkeit der Stadt.

Weinreſtaurant allererſten Ranges.
Exquiſite Weine. Vorz. Speiſen

én civilen Preiſen. [15293
Halle a. alte Promengde 4, Eing.

Kaulenberg, früher Caffé David.

ſtadt Rom“ Logierhaus.
Halle a/S., rRächſter Nähe des Bahnhofes em

ehlt ſeine neureſtaurirten Zimmer
i mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.
e ausgez. Küche, ere

erimmer m. Beütv. Mit an.

Prstes
Hamburger

e

Frühestücks-Züimm er-
sehr reſechhalt. Speise-Karte.
Lachesemmeln à 20, Caviar-Semmeln à 95 vrg.
W. Assmann, gr. Ulrichstr. 27.

Herm. Hoeller“s
Reſtaurant und Gartenlokal
a 2.lold. Schiſoden r

s
Hotel garni.c ſolide Preiſe.

Venſion nach Ferginharung,
iitagstiſch v. 127,—2 Uhr, i. Abon.
Reichh. Speiſekarte d. Saiſ. entſpr.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empfehlt ihre reinen, gutge-neten Weine.

Fernsprecher 558. [11802
Martinsgass e 12/13

(obere Leipzigerstrasse
btel Deutscher Ilof.

„Neu renovirt.
Sehste Vähe des Bahnhofes.
ekträsche Bahn nach allen

Riehtungen. (15467Logis v. MK. 1,50 an.
nusdiener 7 Rannnhoſ.

G. Hanstein-

Reiches Wildhandlung,
Bahnhofſtraße 14. Telephon 630.

Cypervitriol
zum Kälken von Weizen empfiehlt

E. Walther's Nachf.,
Moritzthor 1, Steinweg 29.

wal
erviirt.

Fr. Phreuberg's Weinstube, g. g, tgererane Jg.
Itngebattene, preiswerthe Weine.

tige 4 em. Speifenkarte. Diners werden ohne vorherige Beſtellungibelavle Tägl. e vbama Latives u. grüne Holl. Auftern.

Invalicitäts- und Mtters -Tersicherung.
Iwmtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt jeden

der trolbegnte Lacse

Sekte von Kloss Förster.

Mor 10 UhL ar. h r.

Billigſte Preiſe. G. Scnhaivie,
Möbel- Fabrik und Wegs

Nur Grosse ärkerstrasse 27, nicht mehr 5,
W direkt neben dem neuen Rathskellerbau, W empfiehlt ſein größtes Lager von

ſelbſtgefertigten Möbeln und Polſterwaaren.

[1543 7 unngog; 21

Tuam Vmeug.
ZurüokgesetzteTeppichstoſfe und Teppiche

Stoſfgardinen und Portièren.
Restbestände von 3 bis 7 Shawls,

3 einzelne Sophabez Reste vonRöbolstoffe, Damast, Rips, Cröpe i
auch in Kameoltaschengeschma

Gardinen, a ehein Reosten Von 2 bis 6 Foenstor-

bedeutend unter Preis.
Dreus, Pall len h

Halle a. S., Bruderstr. 2,
am Markt, Parterre u. I. Etage.

Kunstgewerbe-Ausstellung
Halle as., Poststrasae II.

Täglich geöffnet von u 9 bis Abends 6 rEintrittspreis 50 Pf. t e u. 2 Nachm. 30 J

von Dr. II. r auSe, v
Nachhülfestunden in all. Fächern. Aufnahme von Pensionären.

Stantliech genehmigee er
Binjähr. Freiwiliigen- Examen

Halle as.,urentiusstr. I5.Daneben Kurse für zurückgebl. Schüler höhb. h Arbeits- u,
Prospecte.

Lehbrfächer:
Theorife d. Musik. (Methode d. Grossh. Cönservat,

Weidenplan 14, I.
Clavier, Violine, Cello, Gusang,

Geü. Anmeldungen nehmen Wir jederzeit gom entgegen,

Musik-Institut u R. M. Petri,
Harmoninum und'eimar, K.-Aad, Berlin.

[15434

Papier-Ausstattungen,
Schreibmaterial u. feinste Lederwaaren

empfiehlt in gediegener Auswahl

Aug. Weddy, Leipzigerstr. 23.
[14576

Wag außerordentlich billig haben wir, von Lieferungen übrig geblieben, abzu

e 300 xarrirxte Bottüberzüge, 4 3, 15296ca. 300 Dtad. Nilitärhandtücher, r
ea. 100 Dird. Kiehenhanatüeher,es. 500 Stck. Welsse, wollene Schiat en, à 8,40

en i de,an ät nnd e geheS n a Lept s

Stadt- Theater.
Freitag, den P eptember.6. Vorſtellg. 6. Abonu.Vorſtellg

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
V a s ntas enag.Drama in 5 Akten, nach einer Dichtung

des Königs Sudraka W bearbeitet
von EmilDieſes Drama des indlſchen Königs

Sudraka führt in der Urſchrift den
Titel „Mricchakatika' (das irdeneWägeichen) und iſt wohl das älteſte
Drama. et die Menſchheit beſitzt.
Seine Entſtehungszeit wird um vier
hundert Jahre vor Ehriſti vermutb
es kann aber da die Jndier kein

Geſchichte haben noch älter ſein.
Perſonen

Karudatta, a. d. Kaſte
der Brahmanen F. Rinald.

Rohaſeng, deſſ- Söhnchen

H. Nietan.
Maitreja, aus der Kaſte

der Brahmanen, Karu-
dattas Freund H. Schrein cSamſthanakgqa, Schwager

des regierend. Königs
Palalo C. Friedau.Ariaka, e, juuger Hirt,
ſpäter Je E. Bach.Vaſantaſena ajadere A. Rinald.

Mandanika deren Sklavjin J. Schneider
Ein Bader, ſpäter
r Bettel-mönch. W. Schmidt-Häßler.Ein Höfling im Ge
folge Samſthangakas R. Ebert.

Der Oberrichter Behr.iraka, Anführer A. Schumacher.
Kandanaka, derHäſcher M. Rohrmann
Matura, ein Spielbalter C. Markgraf-

Ein Spieler E. Doß.Stavaraka, Diener Sauſten

hangkas Büſſel.Kumbilaka, Diener der
Vaſantafenga:. G. Greger.

Randanika, Rarudangs

Dienerin M. de h eErſter Bürger Pageweitere nte Frau aus dem R. Einöder.

ten Volke i r ägteErſter 2 wingli-Häßler,Zweiter )aus demVolke A. Runge.

Richter Gildeherren. Henker. Sklaven
Volk. Sklavinnen o rtafenas

Krieger. Bajaderen.
Nach dem 3. Akt Pauſe.

Ende 10 Uhr.
Sonnabend, dex 24. Sept g.

7. Vorſtellg. 7. Abonn. tellg,Farbe blau. Anfang 7 übr,
König Krause

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Julius Keller und L. Herrmann.

Muſik von Victor Holländer.
Concordia- Theater.
Hente, Donnerstag, d. 22. Sept.

Goldbauer.
[15464r DerIm Reſtaurant:

r r rei-Coucert.
Verein f. Volkswohl,

Generalverſammlung
Mittwoch, den 28. September 932,

Abends 8 Uhr
in der Tulpe-

Berichte der Abtbeilungs Vorſenden über das Vereinsjahr 1891/92.

gib S un bezüglich der
ahresrechuunge
8. Wahl des Vorſtandes und des

e 3 f ifntrag auf Ergreifung anßeror«a zur g.
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208 Pflügen beschickt war, erhielt der weltberühmte Rüd. Sacksehe Phugals neueste Auszeichnung

wieder den T. Preis
e

a
trag t

Auſ der am 15. und 16, das Mts. bei Blumenvers, Bez. Magdeburg Aatigeſ denen Srossen on Wer ſrrens die von

h J

Die Fabrikate von Rud, Sack in Leipzig- Plagwitz wurden seit 1856 mit ſfolgenden, auf. Concurreuzen und Aosst cutgen Stheültes

Preisen ausgezeichnet:

145 Ehrenpreise u. höchste Aus-
zeichnungen,

54 Goldene Medaillen,
149 Silherne Medaiten,Schmidt 8 Spiegel

44 Broncene eganien, h
82 Geoläöpreise im Gesn mintbeirage

von K. 6580,

ihaber. Paul Spiegel

Juul Scſiauseit e Co
Bankgeschäft, Leipzigerstrasse 10, gegenüber der VIriehkirehe-

Fernsprecher Nr. 577. Bcichsbank- Giro-Conto.Agnn- v Verkauf von Werthpapteren.
e Kostenfreie BTinlösung von Coupons.

Verkaufsstelle 49 ger Pfandhriefe der
Deutschen Hypothekenbank in Berlin,

Anamburger e h
Preussischen Hypotheken-Actien-Banle,
Pommnmerschen h e

[15435

Ha t Vertreter von Ru d. 820K, Leipzig- Blagwite.
Ha ten.

Sonntag den 24, September
zum Erntedankfeſt,

Narbinittag von 3 Uhr an Eonceert,
Abends von 8 Uhr an Ball

Mionktan, Abends von 7 ühr a

anzu silkk,Es a Kerzn ergebenſt ein

Fülle Vogel.er Kümmelkäse,. 9
veeſendei gegen Nachnahme od. Kaſſe

100 St. zu 3.50 fr., 500 St. zu 15 fr.,
Bahnſend. billiger, d. Käſefabrik Fried.
Hahne, Markvippach H. S-W. 15862

23. Graseweg 23.

M. Hian elcenburs
prac t. Zahuart.

Scharrngasse 9h
(neoben dem Rosenuthal).

ünstlichbe Zähne Wällen der
Alhne u. S. W. (14791Vernſteinfußzoden

lack e e eOeifarben,
ſtreichfertig in allen Nüangen, a
hart trocknend, à Pfd. 35 u. 40 4 bei

n

Die beſt. „Lubkäſe vorz. i. Geſchuag B. Walther 8 Nachk,

à Schock 2, u. 3 Mk. V. Stavrke Moritzthor 1 Steinweg 29.Se6 h 160006000 900000 eMlöbel- Spiogeb-t, in terwaaren- n

ten Tiſchler meifter,

geſtalten ſich anf ihr großes

te Preiſe.

ef

9968

Musterzimmer.

der verein

ſelbſtg
teinſtraße 6,rege

Tel phon 64A

efertigter Möbel
in allen Holz und Sthlarten ergebenſt aufmerkſam zu machen.

Aufstellung completter
nach Zeichming.

en

S i

u

Anfertigung

e u

Sonnabend, den 24. September, Vorm. 11 Nhr
J. üesjährige heipriger Pattersall- Auction.

Oeffentliche Verſteigerung von eingelieferten:
24 Pferden, 7 Wagen, 10 diverſen Gefchirren

und 3 Sätteln,
Die Pferde können zwei Tage vor der Anctivn gemuſtert werden.

aus der erſchienenen Liſte zu erſehen, die gratis ausgegeben wird.
Direction der Leipziger Tattereali-Gesclisehaft.

Leipzig, Eiſterſtraßße Ro. 22.

Alles Näbere iſt
11544

Pfitzmaänn.

00000000000000000000 000

v schenknavtilcel, welche jedes

theilungen à E Mark resp.
v üns Stück. V32000000 o000G SMffenen. geſuchte Stellen

C

Verwalterſtellegeſuch.Jch ſuche für meinen e unter

Leitung des Prinzipals Stellung fürſofort oder 1. Oktober als alleiniger
oder 1. Verwalter auf einem mittleren
oder größeren Derſelbe iſt 24
Jahr alt, in der Landwirthſchaft er-
Hrren und kann denſelben auf das

eſte empfehlen. Bin gern bereit
er Auskunßt zu ertheilen, Gefl.

fferten nimmt entgegen die Ritter-
gutsverwaltun Fmwaßoräb hen Hei

Laleinegre, sehr hübsche Gesehenke
und Vippenehen finden sich in den Ab-

ufsehen ällgemeine Anerkennung
3 erregte seit Einrichtung derselben meine sog. P 3 K. Abtheilung Dö hervorragende Ge-

Stück nur 3 Mark Kosten).3 Zu HochzaacſKits- und Gelegenheitsprägenten, sowie für Vereine zur Verloosung 8 als

5 Preise bein Kegeln ete. bietet sich eine unerreiehte Auswahl vützlicher und praktischer Sachep.

O. IV.
Leipzigerstrasse 91.

50 Pfennige

0000 00. 000000000000000000000000000000000000808
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Ritter
5000

Stalisehwelzer- Stelle-Gesueh.
Ein verh. Stallſchweizer den ichbeſtens empfehlen kann, ſucht baldigſt

Stelle. Geehrte Herrſchaſten werden ge-
beten gefällige Offert. an Oberſchweizer
Grüäbner in Hohenthurm bei n
a. S einzuſenden. [15383

Zur Ausbentung eines gemein
ſchaftl. Pateutes wird ein bieſiger
Cabpitaliſt mit 30/40000 als ſtiller
Theilhaber geſucht. Gefl. Off. erbet.
u. Chiffre Z. 15345 a. d. E. d.

SJüngere und ältere Landwirth

8 ſeinjährig dient, ſucht geſtützt auf beſte

Ein tüchtiger energiſcher Laudwirth,
Gutsbeſitzerſohn, geweſ. Kavalleriſt, 7
Jahr beim Fach und nur in Rüben-
wirthſchaften See u. Heffens thätig
geweſen, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe
und Euipfeblingen p. 1. od. 15 Octob.
Stellung als J. oder alleiniger Ver-walter bei beſch. Auſp. Gefl. Offert.

ehe m. gütigſt an Wirtbfchaftsb. P.
Xeusta O. Schl. NiederMaße 146 zu ſenden [15446

Ein jnnger Mann der gegenwärtig

Referenzen zum 1. Oktober als Con-
toriſt in einer Fabrik oder in „en gros,

Oeconvmieverwalter,
ſowie ſonſtiges
werden den Herren Landwirthen

koſtenloszugewieſen, durch den
iandw. Benamten-Verein,Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 23.

Wirthſchoſtsperſonal

(15316

Vermiethungen.

Leipzigerſtraße 54
iſt zu vermiethen

ein grosser geräum. Laden

Stelle Geſuch. event. mit Wohnung dahinter
(derſelbe k. auch getheilt werden),'fowi

Suche für meüren 17jährigen Sohn, eine Wohüung In der J. t.
welcher im Februar 1893 die höhere

init dem ReiſeHaudelsſchule Göthas il, eine desgl. in der II. i
Zeugniß verläßt, eine Lehrling sftelle in
einem ſlotten, beſſeren Colonial oder Riebeſeing t ernn. v i
Dronucugeſchüft per 1. März oder
I. April 93. Koſt Logis im Hauſe Die berrſchaſtl. N. Etage meines

Heranann Brendel
Camburg a/S. 15298

d Landwehrſtr. 4, beſtehend aus6 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör,

jeden Berufsplacirt ſchnell euters
11611

t S Stellenuſnchende e
Bureau

i Dresden Oſtra-Allee 35.

iſt an ruhige Familie zu vermiethen
und 1. April 1893 zu beziehen. 1525

Verwtw. Louise Aunschütz. S

als Lehrling.
Haus.

Frrläuus Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Lehrlingsgesuch.
In meiner Detieatessen- und

Weinhand lang odet zum E. Or-
tober ein junger Mann mit
guter Schulbildung Aufnahme

Kost und Logis im S
[15341

Toncen Annahme Be
für alle Zeitu gen und kachieits re

Feruſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 8—8

25000 Mark adSoHhrei ber
mit guter Handſchrift ſucht

gut zur I. Stelle 1. October oder
ſpäter er. geſucht. Angebote unter

Rechtennwal!: Br. jur. Fursche., i. 1892 hanptpoſtl. Halle. [15360
kl. Steinſtr. 4 1545 8

Tücht. J. a. m. ſ. g.mpf. ſ. fof. od. 1. Olt. Sielle dch.
Frau A. Kühn, t. Ulrichſtr. 5.

v zur 1. alleinigen Hy-12000Mk. 1. Oktober o
ät er auf ein Landgrundſtück geſucht
Off. unt. K. r. 9350 bef. Bud

Geſucht
Geh., 2 Feöorig
1 Hoſperiv. 609. j. Verlp. dihre Lehz- fecrd, b. 300 Mk., 1Ho
mſtr. f gr. Cichor.- u. Rüb, Wihſc

und 1 led.
Binneweiss, gr. Märkerſtr.
Perſ. Vorſt. erwünſcht.

2 Jnuſpect. b. 1000 Mk.
400 n. 699

Fosse, Halle. (15142
Herrsehaftl. Grundgtüch

h. mit Garten im Königsviertel unter
b. ſ. hoh. Lohn, 1lcd. herrſch. Diener ſehr günſtigen Bedingungen zu ver-

kaufen. Reflectanten wollen Adreſſen
Kutſcher duxch. Fran t p. 9222 bei Rug Mosse

J. S. niederl- (15350

zum 1. Oktober auf ein Rittergut b
Leipzig geſucht. 1510

Ein tüchtiges braves ſgenmidsen

ei ſuchen einen durchaus tüchtigen

n a d er Tihcieter u. Decoratcur.
Nur erſte Kräfte m. beſten Zeug

Ceſucht: e 2 jüng. Vewalter und 2 herrſchaftliche
1 franzöſiſche Bonne.
Frau l. Wantzlöben, Spiegelg.

iener, nt.[15452 Mosese, valle. iolöll
r- niſſen finden Verückſichtigung. Offert

33131 bef. i n
C2. Meine ſchöne Vonernwirigſchet m

Land Siagdtwirthſchafterin

Ranniſcheſtraße 19. [154

Koch-mamſells weiſt nach Pauline Fleckinger u. Buchenwald, Wbsgedehte Kalkſteh23 ha Rübenboden, incl. 5 ha Eichen

50 lager, qute Gebände, Simmentbale
Vieh, Obſtgarten, Beerenobſt- un

Ober und Vnterschweizer
ſind ſtets zu haben, unr gütt emg Chauſſee durchs Feld,
Leute.

Neumarkt- Bierhalle

amenz in Sachſen 343 de e e
J w 7 gut empf. ſuch.

Fran Wolſfram, Bölbergaſſe 31

r uxtlig 20 7 J

Geſchäft Stellung. P. I m. pöſtlogent

RNudolſtadt- [15445
Breiteſtraße 3, Halle a. S.Oberſchweizer Zreid

Spargeldlagen. 1 Morgen Gurken
Bahn S

462 iſt mit Jnventar u. voller Ernt te ſofern

zu verkaufen. 1539Os w. Löther,
Niederholzhauſen bei Eckartst bergs

a

Verlag der Actien-Geſellſchaſt Halliſche Zeitung. Ge honerSchwetſchle ſche Vuchdrygerei.

Zur Leikung unſ. Tapezier Werkſtätten
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Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

22. September 1892. V. 39.

Landwinhſchaſtliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ein rarionell durchgeführter Fruchtwechſel iſt auch bei intenüvemm Rübenbau von allerhöchſter Bedeutung
Vortrag des J. Aſſiſtenten beim Landw. Central-Verein für die Prov. Sachſen 2c. Dr. Rabe,

gehalten im Landw. Verein für Halberſtadt und Umgegend

Schon ſeit alten Zeiten haben aufmerkſame. Beobachter
des Garten und Ackerbaues die Erfahrung gemacht, daß
die Früchte viel beſſer gedeihen, wenn man nicht immer
ein und dieſelbe Pflanzenart hintereinander baut, ſondern
ſie mit einer anderen abwechſeln läßt.

Dies war den alten Römern ſchon eine bekannte Er
erens und daher kommt es auch, daß dieſe Art des

ckerbaues von Alters her in einigen Gegenden des Rheins
und. Süddeutſchlands geübt wurde.

Weitere Verbreitung hat dieſer Wechſelanbau der rüchte
ſonſt aber nicht gefunden, denn zu Zeiten Karls des Großen
war in unſerem Vaterlande die Dreifelder wirthſchaft
das vorherrſchende Syſtem des Ackerbaues.

Die Dreifelderwirthſchaft iſt Jhnen, meine Herren, ja
allen bekannt, da ſie ja auch heutzutage noch vielmehr, als
man gewöhnlich annimmt, vorkommt. Nur war ſie in
alter Zeit inſofern anders, als ſie, faſt könnte man
zwangsweiſe durchgeführt war.

ls nun aber in Europa die Kartoffel r
gefunden hatte und als Schubart durch Wort und That
den Kleebau lehrte, konnte ſich die 1000 jährige Dreifelderwirthſchaft in ihrer urſprünglichen Form nicht hen en;

man fing an, die Brache ganz oder zum Theil mit Klee
oder Kartoffeln zu bebauen, es entſtanden mit den ver
ſchiedenſten Modificationen die ſogenannten verbeſſerten

Dreifelderwirthſchaften. eDies war Ende vorigen Jahrhunderts und um dieſe
Zeit geſchah es auch, daß einer unſerer bedeutendſten Land
wirthe, der Vater der deutſchen Landwirthſchaft,
„Albrecht Thaer“, durch Verſuche auf ſeinem Acker auf
die alte Art des Wechſelanbaues der Früchte zurückkam.
Mit ſcharfem Blick erkannte er die Vortheile dieſes Frucht
wechſels

Eifer für ſeine Verbreitung in Deutſchland ein.

Unter n h wir re gft verſtand aber ThaerdenjenigenWirthſchafts-
betrieb, bei welchem ein regelmäßiger,ſtrenger Wechſel zwiſchen Halm- und Blatt-
früchten ſtattfindet und die Brache wo
möglich ganz wegfällt.Dieſe neue Wirthſchaftsweiſe war damaliger Zeit die

brennendſte Tagesfrage und wurde von den Landwirthenmit demſelben Effer erörtert, wie etwa jetzt die Handels-

verträge und ſ. Z. die neue Landgemeindeordnung und
verhältnißmäßig ſchnell fand ſie überall Anklang.

Seit dem Auftreten Albrecht Thaers ſind nun aber
viederum 100 Jahre ins Land gegangen, und mit Recht
ann man fragen, ob denn bei den koloſſalen Fortſchritten,
welche unſer Gewerbe in den Lketzten Jahrzehnten gemacht
at, bei der allgemein verbreiteten Anwendung von künſt-

ichen Düngemitteln, Maſchinen 2c., kurz und gut, ob bei

fagen,

S

für den Ackerbau und er trat deshalb auch mit

unſeren „intenſiven Zuckerrübenwirthſchaften
die von Thaer empfohlene Fruchtwechſelwirthſchaft noch
von Bedeutung iſt.

„Das aber iſt der Zweck meines Vortrages,
nachzuweiſen, daß die Principien der Frucht
wechſel wirthſchaft in der That auch für
die intenſivſten Betriebe unſerer
überaus wichtig und JWas nun zunächſt den Fruchtwechſel an und für ſich

betrifft, ſo werden Sie alle, meine Herren, Beiſpiele hei der
n haben, welche beweiſen, daß man auch vhne mit den

rüchten zu wechſeln, gute Ernten erzielen kann. 4
Jſt es doch eine bekannte Thatſache, daß man unter

ünſtigen Bodenverhältniſſen ſogar ein und dieſelbe Frucht
ahre m hintereinander baut, wie z. B. auf den großen

Farmen NordAmerikas den Weizen. Auf dem Ver
ſuchsfeld des landwirthſchaftlichen Jnſtituts zu Halle a. S.
baut man jetzt vielleicht ſchon 15 Jahre auf ein und der
ſelben Parzelle Roggen und es wächſt immer wieder Roggen.

Es ſind eben dieſe Pflanzen wie man ſagt
ſehr mit ſich ſelbſtverträglich. Verſuche der Art
mit Klee und Erbſen ſind meiſt mißlun gen.

Alſo, meine Herren, es iſt gar nicht zu beſtreiten, daß
es möglich iſt, ohne Fruchtwechſel zu wirthſchaften, ob
es aber richtig iſt, das iſt wieder eine andere Frage.

Denn ein richtiger Wechſelanbau wen
Blatt- und Halmfrüchten ſchließt für den
Ackerbauundfürdie geſammte Wirthſchaft
ſe mancherlei Vortheile in ſich, die ſich ein
luger, rechnender Landwirth nicht ent-

gehen laſſen ſollte, um ſo mehr, als ſie ihm
ohne beſonderen Aufwand von Arbeit und
Geld ganz von ſelbſt geboten werden.

Welcher Art ſind aber nun die Vortheile?.
1. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß jede Pflanze

ſowohl in qualitativer als auch in quantitativer Hinſichteinen verſchiedenſen Bedarf an Nährſtoffen ſat

d. h. gewiſſe Pflanzen brauchen viel Kalk, wieder andere
viel Kali, Phosphorſäure c.

So iſt z. B. die Anforderung, welche die Halmfrüchte
an den Boden bez. des Kalis ſtellen, eine bei weitem
geringere als die der Futterrüben. Während nämlich
letztere bei einer mittleren Ernte dem Boden pro ha 250
Kilo entziehen, brauchen die Halmfrüchte nur 50 Kilo.
Daraus erhellt doch, daß wir beim Anbau ein und derſelben
Vflanzenart auch den Boden einſeitig erſchöpfen

2. Dazu kommt noch der Umſtand, daß wir beim
Anbau ein und derſelben Pflanzenart auch nur
immer ein und derſelben Bodenſchicht, z. B. bei
Halmfrüchten hauptſächlich der Krume, die N s
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ſtoffe entziehen und ſie daran arm machen, während oft
der Untergrund noch überreich an ihnen iſt, und es nur
einer Wurzelpflanze bedarf, um auch ſeine Schätze mit in
Anſpruch zu nehmen. Denn, wenn wir ja auch in der
Lage ſind, mit Hülfe der künſtlichen Düngemittel fehlende

zu erſetzen, ſo liegt es doch auf der Hand, daß
es Verſchwendung wäre, wollte man der Krume z. B. Kalk
geben, wovon der Untergrund noch genug beſitzt.

3. Drittens aber und das kann gar nicht genug betont
werden iſt es eine allſeitig beobachtete Thatſache, daß
die durch fortwährenden Anbau derſelben Früchte vermehrten
Unkräuter und Paraſiten, beſonders auch thieriſche Feinde
durch einen richtigen Fruchtwechſel in ihrer Vermehrung
gehemmt, ja zum Theil ſogar vernichtet werden.

Das brauche ich Jhnen, meine Herren, nicht zu erzählen,
wie viel Arbeit und Geld uns jedes Jahr die Reinigung
der Aecker von Unkraut koſtet und welche Sorge uns
Pflanzenkrankheiten, wie Roſt, Brand, ſowie ſchließlich
auch thieriſche Feinde: Engerlinge, Drahtwürmer,
allerlei Fliegen und Würmer c. jährlich vexurſachen.

Denn das iſt le daß mit der erhöhten Kultur,
beſonders durch das regelmäßige, tiefe Pflügen, den thieriſchen
Feinden eine außerordentlich günſtige Brutſtätte geboten
wird und daß die kräftige Düngung in unſeren Aeckern
auch den Unkräutern mit zu Gute kommt.

Auf unſeren reichlich und kräftig ernährten Pflanzenfinden dann auch die Legionen von Pitgſporen eine vor

o Unterlage zu üppiger und gefahrbringender Ver

me ng. dDenken Sie hierbei nur einmal an die mancherlei
Arten des Roſtes und des Brandes, welche letztere von

T Gedreiteſorten hauptſächlich Weizen, Gerſte und Hafer
allen.
Nichts iſt doch nun erklärlicher, als daß man, wenn

man immer dieſe gefährdeten Halmfrüchte hintereinander
bauen wollte, damit die Ueberhandnahme der Krankheit nur

ern würde, während man durch den Zwiſchenbau von
Blattfrüchten, welchen die Sporen nichts anhaben können,
die Keime entſchieden vernichtet haben würde.
v 4. Ein weiterer, gar wichtiger Vortheil des Frucht
wechſels für den Ackerbau liegt aber beſonders in der
Jhnen, meine Herren, wohlbekannten Thatſache, daß die
verſchiedenen Pflanzen den Boden nach ihrer
Aberntung in ganz verſchiedener Beſchaffenheit

interlaſſen, mit anderen Worten: der Fruchtwechſel
ehrt uns den Vortheil kennen, die Pflanzen als gute Vor

oder Nachfrüchte auszunutzen.
Sie wiſſen ja alle, daß

nach Sagen Gerſte,
Kartoffeln Hafer,

Bohnen, Erbſen Wintergetreide
gut zu gedeihen pflegen und daß Roggen für Zuckerrüben
eine vortreffliche Vorfrucht iſt.

Das wird doch ein kluger Landwirth bei der Beſtellung
ſeiner Felder berückſichtigen und wird (wie es ſich der
Fruchtwechſelwirth zum Prinzip machte) die Früchte
beim Anbau ſtets ſo auswählen, daß ſie als Vorfrüchte
den Boden in einer ſolchen Beſchaffenheit hinter-
laſſen, daß er für das Gedeihen der nachfolgenden
Frucht recht günſtig iſt und relativ wenig Arbeit
erfordert. SeS Durch ſo rationell durchgeführten Fruchtwechſel erreicht
nan ehen, daß der Boden immer wieder im Stande iſt,
die geeignete Frucht zu tragen, ohne daß man, wie die
alten Dreifelderwirthe, genöthigt wäre, Brache zu halten.

Wozu hält man überhaupt Brache? Früher glaubte
man, ſie ſei eine Ruhezeit für den Acker, weil dieſer

gerade wie der Menſch nach gethaner, ſchwerer Arbeit
auch einmal längere Zeit ruhen müſſe, aber gerade im
Gegentheil iſt das der Zweck der Brache, daß man durch
Düngung und mehrfache Bearbeitung den Acker ſo präparirt,
daß in ihm mit Hülfe von Luft und Licht recht eifrige
Arbeit, nämlich chemiſche Zerſetzungen hervorgerufen werden
und er in einen Zuſtand geräth, welchen wir die Gahre
nennen. Einen gewiſſen Grad von verlangt aber
jeder Boden, wenn er Frucht tragen ſoll. Daß aber die
Ackergahre ohne Brache erreicht wird allein durch einen
weckmäßigen Wechſelanbau der Feldfrüchte, iſt ein beſender orzug der Fruchtwechſelwirthſchaft.

Und auch für uns ſollte es keine ſchwarze Brache

mehr geben, um ſo mehr als wir ig in Folge des
Aufſchwunges auf allen Gebieten unſeres Gewerbes ſowohl
durch Maſchinen als auch beſonders durch die ſo billigen
künſtlichen Düngemittel noch vielmehr als der alte Frucht
wirt in die Lage verſetzt ſind, die Brache zu ver
meiden.

Wie erreichen wir aber allein ſchon durch
den Fruchtwechſel die Gahre des Acker s?

Zum erſten übt ſchon der Anbau der Halm und
Blattfrüchte im Wechſel mit einander an und für ſich mit
den verſchiedenen Anforderungen, die er an die Beſchaffenheit
und an die Bearbeitung des Bodens ſtellt, einen außer
ordentlich günſtigen Einfluß auf den geſammten Ackerbau aus.

Wenn da die Getreidearten den Acker doch immer
in etwas feſtem ſtellenweis auch verunkrautet,
zurücklaſſen, ſo wird er durch das zu den darauf folgenden
Hackfrüchten nöthige, tiefe Pflügen im Herbſt ſchongründlich aufgelockert und die Bodenſchichten durcheinander

gemiſcht. Die orgfältige Bearbeitung zur Frühjahrsbeſtellung,
der Häufelpflug, die Hacke üben des weiteren ihren luft-
und lichtbringenden Einfluß aus.

Dazu tritt zweitens noch die außerordentlich
günſtige Wirkung, welche die Blattfrüchte
durch die Beſchattung ausüben.

Denn die Beſchattung verurſacht, wenn auch nur einen
geringen, ſo doch beſtändigen Niederſchlag von Waſſerdämpfen
auf den Boden und führt damit zugleich die in der
Atmoſphäre ſtets enthaltenen Gaſe: Kohlenſäure, Sauerſtoff
und Ammoniak zu.Dieſe ihrerfeits, namentlich die Kohlenſäure, tragen

nicht unweſentlich zur Einleitung chemiſcher Prozeſſe im
Boden bei.

Wie bei einer ſorgfältigen Brachhaltung und Bearbeitung
fängt der Boden an aufzublähen und erhält eine dunklere
Färbung. Bald aber bekommt er einen grünlichen Schimmer,
nicht etwa von Unkraut, ſondern von unzähligen, kleinen
grünen Pflänzchen. Dieſe ſind nun ein ſicheres Zeichen,
daß die Gahre im Acker vorhanden iſt.

So ſehen wir z. B. den Boden nach Aberntung einer
wohlbeſtandenen Erbſen oder Bohnenfläche vor uns liegen.
Solch ein Land aber krümelt unter dem Pfluge. Da iſt
die Arbeit leicht; es wird wie ein Gartenbeet locker oben
feſt unten!

Kein Wunder, daß nach ſolcher Vorfrucht auch Winter
getreide gut gedeiht!

Bei dieſen Wirkungen darf aber auch
der Einfluß nicht unerwähnt bleiben,
welchen die im Boden verbliebenen Wurzel-
rückſtände, namentlich des Klees, der Erbſen,
Bohnen c. auf die mechaniſche Lockerung
des Bodens ausüben Darüber brauche ich mich
nicht weiter zu verbreiten, denn es iſt ja eine allgemein
bekannte Thatſache daß ſolche im Boden zurückbleibende
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Wurzeln denſelben oft beſſer lockern, als wir es wohl mit
dem Pfluge auszuführen im Stande wären.

Verbindetſich nun mitdieſen drei eben
erwähnten Momenten noch eine kräftige
Düngung mit Stalldünger, dann wird eineu Fruchtwechſelwirthſchaft ſicher nicht der Brache be

n, um die Aecker nach jeder Richtung hin
dauernd in ſehr ertragsfähigem Zuſtand
zu erhalten.

Das wußten die alten Fruchtwechſelwirthe wohl und
deshalb ſtellten ſie es als ein weiteres Princip auf, daß
fich eine intenſive Fruchtwechſelwirthſchaft auf
eine rationelle Viehhaltung ſtützen müſſe.

Galt ihnen doch der Humus, welcher ſich bei der
des Stalldüngers bildet, als die einzige Quelle

icher Ernährung.
Nun haben ja die epochemachenden Entdeckungen J.

v. Liebigs gezeigt, daß weniger der Humus ſelbſt, als die
visher gering geachteten Mineralſtoffe die Hauptnähr-ſtoffe der Pllangen ſind und daß man dieſe den Pflanzen

mit Leichtigkeit direkt in künſtlichen Düngemitteln zuführen
kann. Genug, Liebigs Entdeckungen haben den Landwirth
bez. der Düngung von Stallmiſt und ſomit von der Vieh
haltung emancipirt. Und es iſt auch ſchon durch Beiſpielein n xis erwieſen, daß eine Wirthſchaft Jahre hindurch
ohne chſtand und irgend welchen thieriſchen Dünger mit

Erfolg betrieben werden kann.
ür uns entſteht nun die Frage: ſollen wir in

unſeren intenſiven Rübenwirthſchaften
Brrr der alten Fruchtwechſel-wirthe folgen und uns auf eine rationelle
W ſt ützen? Ja, meine Herren, voll und
ganz ſollen wir uns dem Principe der alten Fruchtwechſel
wirthe anſchließen! Es würde zu weit führen, wollte ich
hier näher auf die wirthſchaftlichen Vortheile der Vieh
haltung eingehen. Es genügt hervorzuheben, daß bei
guten Abſatz- und Verkehrsverhältniſſen
die thieriſchen Produkte doch zumeiſt eine
gute Erwerbsquelle bilden. Deshalb verlangte
auch Thaer, daß jede Fruchtwechſel wirthſchaft
den Futterbau intenſiv betreiben ſolle,
J. h. den Futterkräutern den Standort an
weiſen ſolle, wo ſie die höchſtmöglichen
Frträge erwarten ließen.

Nun, meine Herren, dieſer Grundſatz iſt in unſeren
jetzigen Betrieben ja erſt recht zur Geltung gekommen.
Wir ſind ja ſtets beſtrebt, unſere Futterpflanzen, z. B.
Mais und Wickfutter, dem Dünger möglichſt nahe zu
bringenJund geben der Luzerne als Einſaat nach Zuckerrüben
in Sommergetreide oder auch wohl als Reinſaat einen
Standort, den ſie durch die beſten Erträge zu lohnen pflegt.
Daran handeln wir aber ſehr recht, denn dadurch, daß
wir reiche Futtermaſſen ernten, erhalten wir auch wiederum
viel und guten Dünger und dieſer iſt ja das Moment,
77 w. es in der Fruchtwechſelwirthſchaft vor allem an

omn

Denn es hatſich der bei einer rationellen
Viehhaltung gewonnene Dünger ſtets als
ein gutes und relativbilliges Mittel be-
währt, die Ertragsfähigkeit unſerer Felder
zu erhalten und ſie vor einſeitiger Er-
ſchöpfung zuſchützen, weil er ja ein Gemiſch
der verſchiedenſten pflanzlichen Nährſtoffe
repräſentirt. Soll dies aber der Fall ſein, ſo
darf ſich die Ernährung unſeres Viehes
niemals allein auf die in der eigenen
Wirthſchaft gewonnenen Futtermaſſen ſtützen,
weil wir ſonſt um mit Juſtus v. Liebig zu reden
Raubbau treiben würden. Denn die durch die Futter-
kräuter dem Acker entzogenen Mineralſtoffe kommen durch
den Dünger keineswegs wiederum alle in ihn zurück,
bleibt im Thierkörper zu Produktionszwecken. Rechnen wir
dazu nun noch die Unnkenge von Mineralſtoffen, welche wir
durch den Verkauf von Körnern c. aus der Wirthſchaft
führen, ſo wird der Acker ganz entſchieden beraubt und
ärmer an dieſen mineraliſchen Nährſtoffen.

Beiſpielsweiſe betrug nach genauen Berechnungen die
Ausfuhr an r en im Jahre 1889/90 für das
Rittergut St. Ulrich bei Mücheln für Körner, Rüben, Vieh
ſchon 226,15 Centner oder pro Morgen ca. 10 Pfund.
n anderen Mineralſtoffen würde ſie ſich z. Th. noch höher
tellen.

Wir müſſſen alſo ganz entſchieden noch, um einer Er
ſchöpfung unſerer Aecker vorzubeugen, Mineralſtoffe von
außen her einführen. Und das können wir in ſehr zweck-
mäßiger und rationeller Weiſe dadurch erreichen, daß wir
Kraftfuttermittel zukaufen, wie es ja auch in allen
intenſiven Rübenwirthſchaften geſchieht.

Alle dieſe Kraftfuttermittel nämlich, wie Oelkuchen,
Palmkernkuchen, Baumwollſaatmehl, auch alle Kleien der
Körner c. ſind ſehr reich an dieſen Mineralſtoffen, ſo
enthalten z. B.
Weizenſchalen pro 1000 Kilo 26,9 Kilo Phosphorſäure
Oelkuchen etKurz, es ſtellte ſich das Exempel für St. Ulrich ſo,
daß bez. der Phosphorſäure allein durch den Zukauf von
Kraftfuttermitteln wieder 212,59 Centner in die Wirthſchaft
eingeführt wurden.

Es liegt alſo, meine Herren, die Rechnung ſo, daß
wir bei einem Viehſtand von 1 Stück Großvieh auf 7——8
Morgen und bei einer Verfütterung von Kraftfutter in
einer Stärke von ca. 5--6 Pfund pro Haupt dem Boden
immer wieder die Hauptnährſtoffe, die wir ihm durch unſere
Ernten entzogen haben, im Dünger zurückführen. Dieſes
Factum iſt aber außerordentlich wichtig für unſere
intenſiven Zuckerwirthſchaften, weil dieſe zum Theil durch
die Vorſchriften der Zuckerfabriken dazu gezwungen ſind, dem
Boden alljährlich noch große Maſſen von Phosphorſäure
in Geſtalt von Superphosphat c. zuführen.

Schluß folgt).

Mittheilungen aus der Praxis.
Die Gammawuie. eius dem weviete unſeres Central

Vereins ſind ſeit einiger Zeit Klagen laut geworden über Ver
h welche durch mancherlei Raupen und Käfer angerichtet
wor ind.Vor allem iſt es hierbei die Gamma- oder Yyſiloneule,
auch Leineule, Piſtolenvogel genannt (Plusia gamma IL), die
unſere Felder verwüſtet. 1831 kamen die Klagen aus Bayern
über die Devaſtirung ihrer Kornfelder, 1868 trieb die Raupe ihr
Unweſen in der Provinz Sachſen, wo Zuckerrüben, Raps, Klee,

Hülſenfrüchte, alle Kodrarten ihr zum Opfer fielen, 1879 trat
ſie im ganzen weſtlichen Deutſchland ſtark auf. Der größte Verluſt,
den die Raupe brachte iſt wohl im Jahre 1829 zu verzeichnen,
in welchem Jahre die Provinz Groningen in Holland den ma
teriellen Schaden, der durch die Verheerung der Raupe entſtanden
war, auf 320000 Gulden angiebt. Dieſes Jahr ſcheint unſere
Provinz auserſehen zu ſein, dem gefräßigen Jnſekt als Fraßvlatz
zu dienen. Von allen Seiten kommen Klagen über Ver-
wüſtungen, welche von dar Gamma Eule angerichtet werden,
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oon vielen Landwirthen wird um Schutzmaßregeln gebeten andere
ſtehen rathlos den gefräßigen Raupen gegenüber und ſehen tag-
töglich das Uebel wachſen, ohne ihm Einhalt thun zu können.

Wir wollen deshalb eine kurze Beſchreibung des Jnſektes
und ſeiner Lebensweiſe, ſowie über die Maßregeln zur Vertiigung
deſſelben Auskunft geben.

Die Gamma-Eule gehört zu den Eulen (Nootuina) und zwar
zu den Gold Eulen (Plusiadae). Sie hat ihren Namen von

em goldenen oder ſilbernen Zeichen, der dem griechiſchen Buch
ſtaben y oder dem Ypſilon ähnlich iſt. Die Vorderflügel. auf denen
ſich das Gamma- in der Mitte befindet, ſind hell oder dunkelbraun
und marmorirt. Die Hinterflügel ſind nach dem Körper zu
hellbraun und werden nach dem Rande dunkler. Beide Flügel
ſind gefranſt und an der unteren Seite roſtgelb. Der Schmetter
üng zeigt ſich vom Frühjahr bis Herbſt in allen Jahren und ſollte
Landwirthen und Gärtnern wohl bekannt ſein, beſonders da er
nicht klein, ſondern 40--45 Millimeter Flügelbreite beſitzt und
durch ſein ſein ſtark glänzendes unverkennbar iſt, und weil er
nicht nur Nachts, ſondern auch an Tage luſtig umherflattert, von
Blüthe zu Blüthe fliegt und Honig naſcht. Gewöhnlich iſt nun
der Schaden ſo gering, daß er nicht bemerkt wird, beſonders weil
die Raupen einzeln, nicht in Geſellſchaften freſſen. Der Landwirth
achtet erſt darauf, wenn, wie in dieſem Joahre, die gefräßige
Raupe in greßen Maſſen auftritt und große Strecken kähl frißt.
Hätte der Landwirth zur rechten Zeit die Augen aufgemacht, die
Lebensweiſe des Jnſektes gekännt, ſo würde er ſich vor Verluſten

haben ſchützen können. zDie Weibchen legen ihre Eier an die Rückſeite der Blätter
faſt aller Kulturpflanzen, glücklicher Weiſe verſchonen ſie unſere
Getreidearten: ſchon nach 10 14. Tagen ſchlüpfen die Raupen
aus. Sie haben drei Paar Bruſt und Bauchfüße. Jhr Faeer
iſt grün, bisweilen dunkler und braun, hat längs des Rückens
ſechs feine weiße Linien und über den Füßen einen gelblichen
Längsſtreifen. Die feinen Wärzchen haben helle Borſtenhärchen.Roch wenigen Wochen ſpinnen ſie an einem Blatte oder
Stengel ein durchſichtiges, weißſeidenes Gewebe. Die Puppe
braucht 1-—3 Wochen zur Entwickelung, ſo daß zwei, auch drei
Generationen in einem Sommer auftreten können, welche in
günſtigen Jahren zur Landplage werden.

Die Raupen freſſen Alles mit Ausnahme der Gräſer. Haben
ſie ein Feld kahl gefreſſen, ſo begeben ſie ſich auf das Nachbarfeld,
um hier ihre Verwüſtung von Neuem zu beginnen. Bei Zeiten
ſoll man dafür ſorgen, daß ihre Feinde geſchützt werden. Stare,
Sperlinge, Schwalben, Sylvien (Rtothſchwänzchen, Grasmückenee.),
Krähen; Ritzema Bos giebt auch noch an, daß die Laufkäfer, Kurz
Pigler einige Raupenſliegen die Gammaraupe unſchädlich machen.

or allen Dingen ſind es aber ſicher die Vögel, deren Schuß der
Landwirth ſich nicht genug angelegen ſein laſſen kann.

ſt nun aber die Kalamität da, was dann Anfangs kann
man noch verſuchen, mit der ganzen Schuljugend die Raupen
abzuſuchen. Jedoch muß man hierbei vorſichtig ſein, denn die
Raupen laſſen ſich bei der geringſten Berührung zur Erde fallen.
Die Kinder müſſen alſo von einem Ende des Ackers gleichzeitigvorgehen. Wird dabei auch Vieles zertreten, ſo büßt der Wirt
ſchafter doch nur einen kleinen Bruchtheil der Ernte ein, während
der ungeſtörte Fraß die ganze Ernte vernichtet. Sind die Raupen
aber ſchon über größere Strecken verbreitet oder Schulkinder nicht
zu beſchaffen, ſo hilft allein das Unterpflügen und zwar je
zeitiger es vorgenommen wird, um ſo beſſer man rettet damit
Zie Nachbarſtücke. L. Dehoff auf Gutenberg in Halle a/S. hat
eine Raupenfang Maſchine erfunden, welche bei F Zimmermann
u. Co. in Halle a/S. gebaut wird, welche 20 Morgen an einem
Tage von Raupen befreien ſoll.

Jedenfalls iſt aber die Vorbeuge weniger koſtſpielig. Sieht
man im Frühjahr den Schmetterling in größeren Mengen fliegen,
ſo verfolge man die Raupe ſofort und warte nicht erſt, bis die
zweite oder gar dritte Generation verheerend die Felder überzieht.
Man ſchittze unſere Vögel und leide keine Katzen auf dem Felde,
denn Katzen die feldern, fangen zu Hauſe keine Mäufe, wohl aber
dezimiren ſie unſere Freunde, die Vögel, welche oft allein im
Stande ſind, uns vor dem Verwüſtungen der Juſekten zu ſchühen.

arhört nur, daß die geeigneten Maßnahmen ergriffen werden
und daß jemand vorhanden iſt, der Ruhe und Geſchick beſitzt
dieſelben auszuführen. Beachtenswerth, im hohen Grade ſind
die hierauf bezüglichen Rathſchläge und Erfahrungen des r
arztes Strebel, dieſes um ſo mehr als daraus erhellt, dak
verhältnißmäßig ſelten Gefahr im Verzuge iſt, dagegen häufi
durch Uebereilung alles verdorben wird.

Futtermittels oder auck
r

Sind zu große Stücke eines feſten r iweiche Biſſen im Schlunde ſtecken geblieben, ſo zeigt das Rint
Unruhe ſtarkes Speicheln, Würgen, leere Schluckbeiwegungen
häufiges Kopiſchütteln und Huſten, ſowie Aufblähen in verſchiedener
Graden. Eingeſchüttete Flüſſigkeit wird wieder ausgeworfen
Steckt der Fremdkörper unmittelbar hinter dem Kehlkopf, ſo ſind
Angſt und Aufregung größer als wenn er weiter abwärts odergar in der Driſithöhlenvartie der Speiſeröhre ſitzt.

Um Hilfe zu ſchaffen, iſt der Biſſen oder fremde Körper je
nachdem entweder aufwärts zu entfernen, oder in den Magen
hinabzuſtoßen. Unter Umſtänden muß man ihn aber kürzere
oder läugere Zeit ruhig ſitzen laſſen. Sitzt derſelbe weit oben
ſo läßt man den Kopf des Thieres tief halten oder anbinden.
ſchlägt, ſich links ſtellend, den rechten Arm über ſeinen Hals
vereinigt beide Hände an der Vuftröhre und verſucht nun, mi
den an der Kehlader nach aufwärts gelegten Daumen den Körper
durch Druck in das Maul zurückzubefördern. Geht das nicht
ſo muß man mit der Hand in das Maunl eingeben und den vom
Schlundkopf eingehüllten und feſtgehaltenen Körper zu faſſen
ſuchen. Wiederholt gelingt dieſes nicht; die Manipulationen
erzeugen jedoch eine Lockerung der feſtſißenden Stücke, worauf
dieſelben durch künſtlich hervorgerufene Huſtenſtöße ausgeworfen
w Meiſt zieht ſich übrigens bei dieſem Verfahren der
Hperateur ſelber Verletzungen zu. Sitzt der Biſſen bezw. Fremd
körper in der Halspartie der Schlundröhre, ſo kann er aufwärts
ober abwärts befördert werden. Gelingt beides nicht, ſo kann
ein weicher Körper durch Zerquetſchung entfernt werden. Von
dem Verſuch, guch einen harten Fremdkörper zu Zerquetſchen,
iſt abzuſehen. Am meiſten empffehlt Strebel den Verſuch den
feſtſizenden Körper mit der Schlundſonde in den Magen zu
ſtoßen. Aber auch dieſes Jnſtrument iſt mit Vorſicht anzuwenden.
Aber was iſt zu thun, wenn eine Schlundſonde nicht zur Hand
iſt? Die als Nothbehbelf benutzten Peitſchenſtiele und dergl. ſind
gefährlich. Strebel bedrent ſich meiſtens eines wenigſtens 25 mw
dicken, an einem. Ende düſchelförmig aufgedrehten Strickes
pgenſei, Von Lieſem Strick wird ein etwa 2 m langes Stück
o lange in kaltes Waſſer getaucht, bis es ſteif wird, daun ein-

gefelttet und nunmehr als Schlundſonde verwandt. Hierbei iſt
ede Gefahr ausgeſchloſſen und das Hinabſtoßen des ſchlimmen
iſſens gelingt faſt immer.

Läßt aber auch dieſes Verfahren im Stich, ſo laſſe man
zunächſt den Biſſen, bezw. Fremdkörper, bis er mürbe geworden,
ruhig ſitzen. Glücklicherweiſe dauert dieſes ſelten längere Zeit.
Jm Falle hochgradiger r r muß der Pan enſtich ge
macht, werden. Oefteres Eingeben kleiner Mengen Oel unter
ſtützt die Erweichung des Fremdkörpers, die faſt ausnabmslos
in 6—24 Stunden eintritt. Nur ein einziges Mal mußte Strebel
48 Stunden warten. Während dieſer Zeit wird der Fremdkörvper
ſo ſchlüpfrig, daß er entweder ausgeworfen, oder durch Schling-
bewegungen in den Magen befördert wird, oder doch leicht
hinabgeſtoßen werden kann. Strebel iſt in allen Fällen wo
er den Fremdkörper nicht künſtlich herausſchaffen konnte dami
zum Ziele gekommen.

Ruhe und keine Bgheraſang
(W. Ldw. Mitth).

Alſo vor allen Dingen:

Münchener Ausſtellung Für die im Anfang Juli 1895
hier in München ſtattfindende Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirthſchaſts Geſellſchaft hat das großherzoglich badiſche
Miniſterium des er 5600 der Magiſtrat der Hauptſtadt
München 10000 zur Vermehrung und Erhöhung von Preiſen
zur Verfügung geſtellt, außerdem hat letzterer es genehmigt, datz
die Ausſtellung auf der Thereſienwieſe abgebalten werden kann.
Dieſe iſt ein bewährter und überaus günſtiger Ausſtellungsplatz,
einer der beſten Ausſtellungsplätze in Deutſchland. Zwar au
der Peripherie doch faſt noch innerhalb der Stadt belegen, iſt
er ganz eben, mit einer feſten Raſennarbe bedeckt und von
chauſſierten Wegen durchzogen. Der Platz wird beherrſcht von
der Ruhmeshalle und der dieſe umgebenden Aulagen und hoch
überragt von der Bavarig. Auf derſelsen Anhöhe befindet ſich
das „Schützenhaus“, welches durchaus geeignete Räums zur Ab
haltung der während der Wanderausſtellung üblichen Verſamm-
lungen bietet. Demnach iſt die Hauptsedingung für das Gelingen
der Ausſtellung, nämlich die Wahl eines guten Platzes, erfüllt.
Der Eifer und der gute Wille der betheiligten Kreiſe giebt eine
weitere Gewähr für eine tüchtige und gute Durchführung des
Unteryehwieus-.
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